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SCHWE IZ E RI SCH E "

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • 6 mal jährlich: Das Jugendbuch Pestalozzianum Zeichnen und Gestalten • 5mal jährlich: Erfahr
rungen im naturwissenschaftlichen Unterricht • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

Schriftleitung: Beckenhofstrasse 31, Zürich 6 Postfach Unterstrass, Zürich 15 Telephon 8 08 95

Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 3« • Postfach Hauptpost • Telephon 517 40 • Postcheckkonto VIII 889
Erscheint jeden Freitag

GOLDSCHMITTE
STAD ELHOFERSTR. 38 ZURICH

HAN DWERKLICH E
GOLD- UND SILBERARBEITEN
FUR KUNSTFREUNDE

Bahnhof ]£uffet ]}erin
Der Treffpunkt des reisenden Publikums

Der neue Pächter: F. E. Krähenbühl-Kammermann

SPRACHAKADEMIE

RU
LAUSANNE

Vereinsanlässe
aller Art, vom kleinsten bis zum grössten,
halten Sie am vorteilhaftesten in den ge-
dregenen Räumen des Kongresshauses ab.
Auskunft durch die Direktion. Tel. 7 56 30.
Restaurant • Bar - Konzert-Gate

Wandtafeln, Schultische etc.

beziehen Sie vorteilhaft vonjder Spezialfabrik
für Schulmöbel:

HUNZIKER Söhne, Thalwil Tai. 920913
Schweiz. Spezialfabrik für Schulmöbel. Gegr. 1880

Ordnung und
Uebersicht

durch die praktische
und billige

Privat-

Hänge-

Registratur
unentbehrlich für

ieden Studierenden
jeden Lehrer
jeden Privatmann

AugustLRoth
ZÜRICH
Walcheplatz 3

Telephon 44614



MITTEILUNGEN DES SLV
SIEHE LETZTE SEITE DES HAUPTBLATTES

Yersammlungen
LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrerverein. Freitag, 9. Juni, 20 Uhr, Singsaal des Sehulhau-

ses Grossmünster: 'Grosse Musiker >, Vortrag von Prot. Dr.
Konta. Trios von Mozart und Beethoven. Wir erwarten recht
viele Kollegen und Kolleginnen mit ihren Angehörigen.

— Lehrergesangverein. Samstag, 3. Juni, 17 Uhr, in der Hohen
Promenade: Probe für die Jubiläumsfeier des Lehrervereins
Zürich. Trotz dem eingetroffenen Sommer bitte vollzählig!

— Lehrerturnverein. Montag, 5. Juni, 17.45 Uhr, Turnhalle Silil-
liölzli: Beispiele für 2. Stufe. Leitung: Dr. Leemann.

— Lehrerin tient urn verein. Dienstag, 6. Juni, punkt 17.30 Uhr,
Turnhalle Sihlhölzli: Lektion Mädchenturnen 2. Stufe. An
schliessend Spiel. Leitung: A. Graf. Da die letztjährige Gelän-
deübung grossen Anklang gefunden hat, führen wir auch dies
Jahr eine solche in nächster Zeit einmal durch. Ort und Zeit
werden noch bekanntgegeben. Kurier beachten!

— Lehrerturnverein Linimattal. Montag, 5. Juni, 17.30 Uhr, Kap-
peli: Hauptübung 2.'3. Stufe Knaben. Sprungschulung, Spiel.
Leiter: Aug. Graf, Seminarturnlehrer, Küsnacht.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Montag, 5. Juni.
17.15 Uhr, Turnhalle Liguster: Zwischeniibung, Spiel. Leitung:
Paul Coradi.

— Pädagogische Vereinigung. Heilpädagogische Arbeitsgruppe.
Montag, 5. Juni, 17.15 Uhr, im Heilpädagogischen Seminar,
Kantonsschulstrasse 1. Thema: Die pädagogische Auswertung
der Intelligenzprüfung (Fortsetzung). Leiter: Herr Dr. P. Moor

— Schulkapitel, 1. Abteilung. Versammlung: 10. Juni, 8.30 Uhr, in
der Wasserkirche Zürich: Orgelvortrag von Herrn Viktor
Schlatter: Passacaglia von Buxtehude. Vortrag von Herrn
Privat-Dozent Dr. Hans Hoffmann: Die Wasserkirclie in der
Geschichte der Stadt Zürich. Anschliessend Führungen.

— Schulkapitel, 4. Abteilung. Versammlung: 10. Juni. 8.30 Uhr.
Kino Excelsior, Zürich-Oerlikon. Thema: Die staatsbürgerliche
und turnsportliche Vorbereitung unserer Rekruten. Referenten:
Herr A. Mahler. Wintertliur (Rekrutenpriifung); Herr P. Coradi.
Zürich-Seebach (turnerischer Vorunterricht), mit Filmvorfüh
rung.

BASELLAND. Lehrerturnverein. Montag. 5. Juni, 17 Uhr, Bin
ningen: Mädchenturnen 2. Stufe, Faustball.

— Lehrerturnverein, Gruppe Ober-Baselbiet. Samstag. 3. Juni.
14.15 Uhr, Turnhalle Liestal: Lektion 3. Stufe, Korbball. Bei
sehr günstiger Witterung wird die Uebung ganz oder teilweise
ins Schwimmbad verlegt. Besammlung jedoch in der Turnhalle

HORGEN. Schulkapitel. 10. Juni, 8.15 Uhr, Kirche Langnau: Pro
bleme des gewerblichen Nachwuchses», Vortrag von Hrn. Dr.
A. Gutersolin, Bern.

LUZERX. Arbeitsgemeinschaft für Heimatgeschichte. Dienstag
6. Juni, abends 17 Uhr: Besuch des Wasserturmes unter Le
tung von Herrn Architekt Moeri. Treffpunkt: Kapellbrück;

Thurgauische Sekundarlehrer-Konferenz. Samstag, 24. Juni, 9 Uli
Hotel «Bär», Arbon: Vorunterricht und Sekundärschule, Leb
plan für deutsche Sprache, Weibliche Berufsberatung, Auf
nahmeprüfungen der Kantonsschule.

WINTERTHl'R. Lehrerverein. Samstag, 3. Juni: Besichtigun,'
des renovierten Ritterhauses Bubikon. Referate von Prof. D;
Hs. Lehmann, a. Direktor des Landesmuseums, über das Bau
geschichtliche; von Dr. Leo Weisz über den Johanniterordc i

als Vorläufer des Roten Kreuzes. Abfahrt Winterthur Hb;
13.04 Uhr (Kollektivbillett). Anmeldungen an J. Höner, Tele-
phon 2 31 88.

Donnerstag, 8. Juni, 19.30 Uhr, ' in der Chässtube»: Aussei
ordentliche Generalversammlung. Haupttraktandum: Besehlu-
fassung über die neuen Statuten.
Freitag, 9. Juni, 17.15 Uhr, im Schulhaus St. Georgen: Arbeit-
gemeinschaft «Veranschaulichung im Geschichtsunterricht der
Sekundärschule». Thema: «Die Erfindung der Buchdrücke;
kunst.»

— Lehrerturnverein. Montag, 5. Juni, 18 Uhr, Kantonsschulturn-
halle: Männerturnen, Spiel.

Lockende

Ausflugsziele rund um z iirieli

U /p y y Schöner Aussichtspunkt am
*—' LAusgang des Erlenhacher-

~D T T'TTkyT T T C A T T) Tobels oder l Std. von derUhUMhijALr Fori liter Limberg.
TTT7 T) T) T TT) T7 T) O Höflich empfieklt sidi

Fam. Kälin Tel. 91 22 28

Für Schulreisen

am Bachtel
Das lohnendste Ausflugsziel des Zürcher Oberlandes. — Prächtiges Panorama
mit Seen, Hochalpen, Alpenvorland. — Separate Säle, Spielwiese. Eigene Land-
Wirtschaft. — Stationen Hinwil, Rüti oder Wald. Telephon Wald (055) 312 04
(Za. 1933 g/44) Familie Büchli

Meilen Hotel Löwen
Nächst der Fähre. Altrenomm., gutgeführtes Haus. Gr. und kl. Säle für Vereine
und Gesellschaften, Schulausflüge und Hodizeiten. Erstklassige Küdie und
Keller. Prädit. Garten, direkt am See, Stallungen. Tel. 927302. E. Pfenninger

OBFELDEN
RUD. KUMMER

GEPFLEGTE KÖCHE REELLE
GETRANKE GROSSER SAAL
FOR SCHULEN UND VEREINE

Freihof Riischlikon
schöner Garten — direkt am See

Saal für ca. 100 Personen

das ideale Ausflugsziel für Sie

Bes. Franz Schmerker

K&fhmront@<f)one00 tDodensiml
*

Bekannter Ausflugsort. Gepflegte Küdie und
Keller. Prächtige Aussicht. Schöne Lokalitäten.
Mit höflicher Empfehlung Fam. Sdimidhauser
Telephon 95 61 22.

ZOOLOGISCHER GARTEN ZÜRICH 7
Restaurant im Garten (anch alkoholfrei). Kindern und Erwach
senen macht es stets Freude im ZOO. Grosser Tierbestand. Schulen
und Vereine ermäßigte Preise auf Mittag-und Abendessen, Kaffee
u. Tee kompl. ete. Prompte Bedienung. Bitte Prospekte verlangen

Es empfiehlt sich Alex. Schnurrenberger. Telephon 4 25 CO

ZÜRCHER ERAt/EJVPERE/A'
EÜR ALKOHOLERE/E W/R TSCHAETEN

Alkoholfreies Karhaus Zürichtierg
Zürich 7 Telephon 27227 In der Nähe des Zool. Gartens

Alkoholfreies Kurhaus Rigiblick
Zürich 6, Telephon* 64214

Alkoholfreies Restauraut Platzpromenade
beim Landesmuseum Zürich 1 Telephon 34107
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Inhalt: Koedukation und Konstruktion (Schluss) — Summer — Das hohe do' — Doppelpunkt und Anführungszeichen —
Vom Gebrauch der Vergangenheitsformen im Deutschen — Jahresbericht des bundes für vereinfachte rechtschreibung
1943 — 28. Schweizerischer Lehrertag in Bern — Kantonale Schulnachrichten : Luzern, St. Gallen, Tessin, Zürich — SLV

Koedukation und Koinstruktion
n.

Zur Geschichte der Koedukation.
Schon das Wort Pädagogik weist eindeutig darauf

hin, dass ursprünglich bei den Griechen, in den An-
fangen der europäischen und unserer höheren Kultur,
nur an Knaben gedacht wurde, wenn von systemati-
scher Bildung und Schulung die Rede war. Pädagogik
heisst Knaberlführung.

Im klassischen Rom zielte die Bildung fast aus-
schliesslich auf die öffentliche politische Wirksam-
keit im Männerstaate hin. Rhetorenschulen iiberdau-
erten, als letzte Reste der Römerherrschaft, die Zeit,
da Syagrius um 486 dem Franken Chlodwig unterlag.
Dann kam die christliche Klerikerbildung, vor allem
durch die Klöster der Benediktiner und anderer Or-
den, es kamen die Dom- und Stifts- und Pfarrschulen
auf. Auch da blieb Bildung überall Männersache. So-
weit sie die Frauen einbezog, war sie auf Frauen-
klöstern konzentriert und scharf begrenzt. Erst die
Renaissance brachte theoretisch und teilweise prak-
tisch die Anerkennung der Frau als gleichwertige In-
dividualität und Persönlichkeit. In seinen berühmten
Seiwfsc/ireiben- an. die Bürgermeister und Ratsüerren
aller Städte Deutschlands, dass sie christliche Schulen
au/richten und halten sollen (1524), erklärt Luther
in fortschreitender Entwicklung der allgemeinen Bil-
dungsidee nicht nur, dass die Schule eigentlich eine
öffentliche staatliche Angelegenheit sei, es steht darin
auch der revolutionäre Satz: «diso kann ein Magd-
lein ja soviel Zeit haben, dass sie des Tages eine Stunde
zur Schule gehe und dennoch ihres Geschä/tes im
Hause toarfe.»

Co/nenius fordert schon die Grundschule für alle,
welchen Standes sie seien, gleicherweise für Knaben
und Mädchen. Wo seither in einfachen Verhältnissen
kirchliche Schulen für das Volk errichtet wurden,
ergab sich die gemeinschaftliche Schule ganz von
selbst aus Armut oder Sparsamkeit und dem Mangel
an Lehrpersonen. Die höheren Schulen aber blieben
weiterhin den Knaben allein zugänglich.

Was in Europa Gesetz und Norm wari galt nicht
für Amerika. Bei den Kolonisten der späteren USA
war die gemeinsame Schule für Knaben und Mäd-
chen, wo sie überhaupt irgendwie möglich war, eine
volle Selbstverständlichkeit, und blieb dies in der
Hauptsache. So war es auch bei uits, als die Volks-
schulen sich entwickelten. Knaben und Mädchen
lernten gemeinsam in den Primarschulen, später in
den Landrealschulen, da und dort in Lehrerseminarien,
und so blieb es vielerorts, als vorerst Gymnasiastin-
nen — rara avis — als «seltene Vögel» auftauchten.

Als die praktische Gleichstellung beider Geschlech-
ter und der gleiche Bildungsanspruch sich immer
stärker durchsetzten, wurde sie besonders auf der Ober-
stufe zum Problem. In der Schweiz griff Pater Theo-

dosius Florentini es von der katholischen Seite her auf ;

denn die katholischen Frauen waren durch die ver-
altete frauenklösterliche Internatsbildung durchaus
benachteiligt gegenüber den Mädchen anderer Kon-
fessionen, die mehr oder weniger offene Mittelschul-
türen fanden. Daher schuf er die Anstalten, die, heute
100 Jahre alt, schon durch ihre imponierenden Schul-
paläste den Sieg einer Lösung zeigten, die gewollt
einer Entwicklung schöpferisch ausweicht. Denn «im
Katholizismus lebt» —- schreibt 1933 unter dem Ein-
fluss der Erziehungsenzyklika Pius XI der Jesuiten-
pater Jos. Schröteler im Buche «Geschlechtertrennung
oder Geschlechtervermischung» (Düsseldorf; Päd.Ver-
lag) — «eine ganz tiefe Ueberzeugung von der gottge-
wollten Verschiedenheit der Geschlechter und
ihren verschiedenen Aufgaben im Schöpfungsplan».
Vielleicht darf als extremes pädagogisches Gegenstück
die im Jahre 1876 in Stockholm errichtete Patriska
arbeitsskolan, die später nach ihrem Gründer Palm-
gren Palmgrereska samsfeolaa genannte Schule, be-
zeichnet werden. Sie ist nicht aus irgend einer öko-
nomischen oder praktischen Erwägung, sondern aus
Prinzip zur Koedukation übergegangen. Diese Art der
Schul- und sogar der Internatsführung aus Grundsatz
fand Zuspruch in den nordischen Staaten, in England
und besonders in den USA. In den romanischen Län-
dem aber hielt man stimmungsmässig jede Form der
Koedukation — auch den jüngern Lehrer in der Mäd-
chenschule — als eine nur für nordische Länder
mögliche Praxis!

Bei uns hat die Idee der Koedukation, wie schon die
früher zitierten Schulgesetze zeigen, nicht gerade hef-
tige Wellen geworfen. Wir hatten praktisch dieselbe
Lage wie die Kolonisten, die ohne Theorie und Idee zur
gemeinschaftlichen Erziehung gelangten. Bald galt es
aber als fortschrittlich, sich zu ihr zu bekennen. Wi-
derstände, die sich z. B. in Deutschland aus besondern
Motiven ergaben, wurden hier kaum angetönt. Der
sehr aufgeschlossene pädagogische Historiker Theo-
bald Ziegler schrieb in der 1917 herausgekommenen
4. Auflage seiner Geschichte der Pädagogik (S. 418)
recht aufschlussreich: «Man kann nicht in einem
Atem Erziehung zur Mannhaftigkeit und Koeduka-
tion fordern; weil die erstere durchaus notwendig
ist -— der Krieg hat uns das mit furchtbarem Emst
erkennen lassen —, so sehe ich uns durch diese von
einem ohnehin über den Kopf wachsenden Feminis-
mus bedroht, den man in Amerika, der eigentlichen
Heimat der Koedukation, heute schon zu bekämpfen
hat.»

Es lässt sich dazu tatsächlich feststellen, dass die
bewusste Koedukation in Praxis und Literatur zu ei-
nem schönen Teil von der Frauenbewegung getragen
wurde, und dass sie auch ein Bestandteil der pazi-
fistischen Pädagogik war, auch jenes sektiererischen,
gefährlichen Pazifismus, der vermeinte, dem Frieden
durch den Kampf gegen die Wehrhaftigkeit zu die-
nen. Die Erfahrung und nicht zuletzt unser eigenes
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Schicksal hat gezeigt, dass die wahre Erziehung zum
friedlichen Leben einen ganz andern Weg gehen muss:
den Weg der maximalere ßereifsc/ia/f, den Störern
des Friedens mit a/Zere MitteZti der GeicaZi entgegen-
zutreten/ Mit der Koedukation hat aber Pazifismus
gar nichts zu tun. Die Frauen sind ja heute aktiv und
passiv in den Wehrdienst und den Krieg einbezogen.
Koedukation ist ein ewiges pädagogisches Prinzip.
Sofern man die menschliche Einheit in beiden Ge-
schlechtem anerkennt, muss man es ebenfalls billigen.
Seine wirklich konsequente (nicht nur pragmatische)
Aufhebung müsste zu einer grundlegenden Verän-
derung der christlich-humanistischen Kultur führen.

III.
Das Prinzip der Koedukation.

Ein rein pödagogZsc/tes Urteil über die gemeinsame
Erziehung und Bildung von Knaben und Mädchen
muss, abgesehen von aller Gewöhnung, abgelöst wer-
den von der Tradition und historischen Ueberliefe-
rimg, sogar von speziellen Richtlinien konfessioneller
Theologie. Es muss vor allem vollkommen befreit
sein von /VebenaZm'c/iten, z. B. von politischen, wie
etwa solcher der Erhaltung einer bestimmten männli-
chen Wehreinstellung oder des Gegenteils, oder
von politischen Frauenbestrebungen irgendwelcher
Art.

Die Pädagogik hat es einfach mit tZem Menschen zu
tun, der für die geistig-sittliche, rechtlich orientierte
Gemeinschaft erzogen werden muss. Von daher ergibt
sich eindeutig die Bejahung der Koedukation. Sie ist
die urtümliche und natürliche Form der Menschen-
bildung an und für sich.

Ist es nicht ein auffallender Widerspruch in sich selbst, wenn
Gegner der Koedukation den unbedingten Vorzug der Familien-
erziehung (mit vollem Recht) vor jeder andern betonen? Ko-
edukation ist doch die einzig naturgegebene allgemein-mensch-
liehe Erziehung; alle andere ist künstliche Trennung zu beson-
deren Zielen und Zwecken.

Wie ist es aber, unter Voraussetzung des Vorstehen-
den, dennoch möglich, dass Pädagogen und Schulleute
getrennte Schulführungen empfehlen und Koeduka-
tion ablehnen können? Es beruht dies zum Teil auf ei-
ner sehr verbreiteten Begri//siuifcZar/tet"f. Wir selbst
haben sie in allem Vorstehenden und auch im Frage-
schema mit aller Absicht unbedenklich mitgemacht.
Nämlich:

Die reae/i Gesc/tZec/uem verbrerecZeree oder getrennte
ScZitiZ/üZiru/ig Z>raiie/i£ an uncZ /ür sic/i toeder eine Kret-
sc/ieidung /ür oder gegen die Koedukation zu sein.

Gemeinsamer Sc/iuZunterricZit ist twZäu/ig gar
nieZit Koedukation, sondern nichts meZir aZs K o i n -

striiktion. Koinstruktion und Koedukation werden
dauernd vermengt. Deshalb redet man aneinander
vorbei.

Da sieht einer einen unzweckmässigen Gemeinschaftsunter-
rieht, eine ungeeignete Koinstruktion und kritisiert die Koedu-
kation! Ein anderer ist enttäuscht, weil irgendeine Koinstruktion
keine echten koedukativen Erfolge zeitigt. Er kritisiert irrtümlich
die Koedukation, statt eine erzieherisch unzulängliche Koinstruk-
tion festzustellen.

In aller praktischen Pädagogik gilt das Gesetz der Hetero-
gonie der Zwecke. Unerwünschte Nebenwirkungen können die
Hauptleistung mehr oder weniger überschatten. Da der Mensch
die Neigung hat, das Negative stärker als das Positive zu he-
merken, leitet er leicht und gerne aus einem mitlaufenden Nach-
teil ein «Z/gemeines, statt ein besonderes, und damit ein /aZsches
L'rteiZ ab. Auch die beste Koedukation bietet wie jedes pädago-
gische Tun irgendwann und irgendwo eine Angriffsfläche.

Koinstruktion ist für sich gesehen und bei aller
grundsätzlichen Anerkennung des absoluten Erzie-
hungswertes der Koedukation immer nur eine An-
gelegenheit schulischer Ziceckmässigkeif. Sobald ver-
scliiedenartige Unterrichtsabsichten vorliegen, trennt
man die Schüler. Man trennt sie auch nach Alters-
stufen, ohne damit ein W erturteil höherer oder nie-
derer Menschlichkeit auszudrücken. Ergibt sich ein
Sonderfall der Schulung aus der Zugehörigkeit zum
Geschlecht, also z. B. hauswirtschaftliche Ausbildung,
dann ist die Trennung ebenso gegeben wie der ge-
trennte Unterricht in den verschiedenen Berufsklassrn
der Gewerbeschule.

Praktischer Unterricht zur Ausbildung von Spe-
zialisten jeder Art ist nur hei Trennung möglich. Nur
durch Einengung der Tätigkeit auf einen berufli-
chen Kreis wird der Handwerker, der Kaufmann, der

Beamte, der Techniker, der Politiker, der Priester,
der Soldat erzogen. Zu welcher Virtuosität ist z. B.

die reine Soldatenerziehung in unseren Rekrutensch ,i-
len entwickelt! In wenigen Wochen werden da junge
Menschen in fast unvergleichbar eindringlicher und
lebenslang haftender Weise verändert.

Sobald aber Erziehung Meresc/iereerzieZtureg an und
/ür sic/i ist und die Frau als voller Mensch und nicht
als andersartiges Wesen angesehen wird, dann ist
Koedukation in Schule und öffentlicher Erziehung
so selbstverständlich wie sie es in der echten Familie
ist. Pestalozzis auf die Oeffentliclikeit erweiterte
Wohnstubenerziehung ist das Programm der Erzie-
hung überhaupt.

Vielleicht dient ein Hinweis auf den Unterschied der Be-

griffe Ehe und Familie, eine verwandte Differenz zwischen Ko-
instruktion und Koedukation dem tieferen Verstehen näher zu

bringen.

Familie ist (wie Koedukation) ein Urphänomen
der menschlichen Gesellschaft. Keine privaten Insti-
tute und Heime, kein künstlicher Familienschutz,
keine staatlichen Einrichtungen wie Kinderkrippen,
Kindergärten noch Erziehungsanstalten kommen an
ihre Wirkung heran; immer vorausgesetzt, dass eine
urerJtZiefee Familie vorhanden ist und nicht nur die
äussere Form einer solchen. Allen äussern Widerstän-
den zum Trotz bildet sich die echte Familie immer
wieder, und immer wieder im Wesentlichen gZeic/iar-
tig 2). «Ihre Struktur wird ganz und gar von gegen-
seitiger Hilfe bestimmt; allerdings von einer gegen-
seitigen Hilfe, die nicht persönlicher Hilfsbereitschaft,
sondern einer ausgeprägten Gruppensolidarität ent-
springt.» Mögen ihre rechtlichen Ordnungen, Ehestand
und Sitten und Bräuche, als praktische Zweckein-
richtungen, durch Evolution oder Revolution über-
holt, verändert oder aufgehoben werden, die Familie
ist so tief in der menschlichen Natur verankert, da-s

sie sich immer und unter allen Verhältnissen wieder
regeneriert, immer zum neuen Leben erwacht, und
immer in der gleichen Urstruktur ®). So ist es auch mit
der Koedukation in der Erziehung. Sie ist so urtümlich
gegeben wie die Familie es als soziologische Konsti-
tution ist.

Anders ist es mit der E/ie. Wir sind gewohnt, si

als die familienbegründende Einrichtung anzusehen.

-) René König in der Neuen Schweizer Rundschau, Heft 12,

1944, S. 702 ff.
') Das «Wunder» hat sich z. B. allen Einrichtungen zum Trot

in Russland vollzogen.
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so wie man die Koinstruktion in der Erziehung — in
einer Verwechslung der tieferliegenden Tatsachen —
als Koedukation bezeichnet — und sie darum aner-
kennt oder ablehnt. Soziologen von Ruf, die früher
das Gegenteil behaupteten, sind heute der Auffassung
— sie haben sich aus der Erfahrung der letzten Jahr-
zehnte korrigiert — dass die Familie e/ie toaAre F/te
/;<'gründe itred me/tf wmgefceJtrf.

Die katastrophalen Zerrüttungen der vielen Ehen, die nicht
Familie geworden sind, selbst wenn sie Kinder zur Folge haben,
zeigen deutlieh, dass zwei verschiedene Sachlagen vorliegen.
Nicht einmal religiöse Bindungen, welche die Ehe sichern sollen,
keine Voraussichten und Ueberlegungen, die jedem Partner
eine möglichst günstige Stellung schaffen wollen, schützen die
Ehe vor dem Zusammenbruch ; sie sind keine Gewähr dafür, dass

si eh FamiKe aus der Ehe bilde. Ja es scheint, dass die äusserlich
berechenbar günstigsten Verhältnisse die stärksten Hinderungs-
gründe dafür bilden.

Aber jede gute Familie konstituiert unbedingt die
gute Ehe.

5r

Der Vergleich mag weit hergeholt erscheinen, aber
er ist dennoch brauchbar: Koinstruktion und
Koedukation verhalten sich in vielem ähnlich wie die
zitierten Begriffspaare. Koinstruktion geht in der
Schule der Koedukation zeitlich voraus. Sie bietet an
sich keine Gewähr dafür, dass aus ihr in jedem Falle
Koedukation entstehe. Sie ist eine Zweckmässigkeits-
einrichtung, die nach Gegebenheiten, z. B. an per-
sonellen oder baulichen Gründen verändert werden
kann.

Koedukation wirkt aber als ewiges Prinzip, sogar
dann, wenn es äusserlich verhindert wird.

So wie die Ehe die geordnete, gewohnte, gesetz-
liehe Form zur Anfea/mimg der Familie bildet, so
kann und soll, wo es angeht, die Koinstruktion als
zeitliche Vorstufe und als Hilfsmittel zur Koedukation
angewandt werden, soweit nicht die Differenzierung
der Lebensaufgabe der Geschlechter die zeitweise,
uic/it die gruucisäts/ie/ie Trennung nahelegt. Der tie-
fere Sinn der Koedukation, ihr eigentliches Ziel ist
nicht erotisch; sie ist vielmehr ein Richtungsweiser
zur FamiZie hin.

Praktisch kommt es aber immer darauf an, zu ent-
scheiden, ob Geschlechtertrennung oder Koinstruktion
für den FmzeZ/aZZ zweckmässiger seien. Niemand wird
gegen das Zweckmässigere im engeren Erziehungsziel
sich auflehnen. Die reine (nicht irgend eine präg-
matisçhe) Pädagogik jedoch stellt sich — sie kann
gar nicht, anders — grundsätzlich auf die Seite der
Koedukation. Der Schluss für die Volksschule ist da-
mit fTtiorefisc/i gegeben. Es sprechen aber auch
viele sehr gute praktische Gründe für ihr Recht.

IV.
Anhang

Die Frage der Umgestaltung des 9. Schuljahres hat
im Kanton Bern zu einer grossen Umfrage geführt,
die in den Nummern 39—41 des Berner Schulblattes
im letzten Dezember/J anuar veröffentlicht wurden. Es

ist sehr aufschlussreich, die Stimmen vieler wohlerfah-
rener Leute über gemeinsamen und getrennten' Unter-
rieht auf der Oberstufe zu vernehmen. Es geht in den
Antworten durchs Band wirklich um KoefZukauo/i und
nicht nur um Koinstruktion. — Die Art der Umfrage
erfordert nicht eine lange Begründung, sondern mehr
ein Bekenntnis, ein Resultat aus der Erfahrung. Die
hier interessierende Frage ist nur ein Abschnitt aus

noch andere Probleme enthaltende Studien. Man liest
sie aber auch ausserhalb des Zusammenhangs mit Ge-
winn.

Eine Mutter und Lehrerin schreibt als erste:
«Nicht befreunden kann ich mich mit dem Gedanken der

Trennung von Knaben und Mädchen. Ich betrachte das Besuchen
einer gemischten Schule als das natürliche \ orrecht eines jeden
Kindes. Die plötzliche Trennung im 9. Schuljahr scheint mir eine
unnatürliche, erzwungene Massnahme zu sein, die, neben guten
Seiten, auch Gefahren in sich birgt. Zudem würde ich es, ganz
offen gestanden, bedauern, wenn die Mädchen im 9. Schuljahr
dem Einfluss des Lehrers vollständig entzogen würden. Das mag
für viele unverständlich klingen aus dem Munde einer Frau.
Aber wir Frauen müssen den Mut haben, der Sachlichkeit zuliebe
neben allen «Dafür» auch die «Dawider» einzusetzen. Zur har-
monischen Bildung der Kräfte gehören eben Frau und Mann.
Für mich gehört der Unterricht bei Lehrern zu meinen schön-
sten, nachhaltigsten Schulerinnerungen. Freilich, nicht jedem
Lehrer ist es gegeben, erzieherisch wertvoll zu wirken. In vielen
Fällen kann sicher eine Frau dem Mädchen mehr geben als

der Mann. Aber —- sind wir überzeugt, dass jede Lehrerin eine

gute Erzieherin ist?»
*

«Und doch möchte ich die grossen Töchter nicht weggeben.
Lassen wir ihnen doch auch noch ein wenig Zeit, Kinder zu
sein! Die Abwesenheit der Mädchen erlaubt es, ohne besondern
Schulnachmittag für die Knaben Geometrie, Technischzeichnen
und etwa auch Rechtschreiben, wo es mehr harzt, zu geben. Die
restlichen 75 % bleiben für beide, Mädchen und Knaben, Mutter
und Vater. Oder soll später die zur Sauberkeit erzogene Mutter
den Vater noch zum Händewaschen, Flemdwechseln erziehen?
Oder hat der Bursche es weniger nötig, zu merken, was Höf-
lichkeit, Dankbarkeit, Selbstbeherrschung u. a. m. sind? Trennen
wir die Geschlechter nicht zu früh, damit sie nicht knabenscheu
und mädchensturm werden.» Walter Müller.

*

Für eine Trennung der beiden Geschlechter kann ich mich
nicht begeistern. Für alle besteht dieselbe wichtige Aufgabe:
/ieimisc/i icercic/i im Geistigen. Zudem ist es ganz natürlich, dass

Knaben und Mädchen nebeneinander sitzen. Mehr noch. Die
Schule hat den Fünfzehnjährigen Gelegenheit zum Sich-kennen-
lernen zu bieten. Hier sehen sie sich nicht nur äusserlich, wie
bald einmal auf dem Tanzboden; sie erkennen einander im Den-
ken und in der Arbeit. Nicht die Knaben von den Mädchen
sind zu trennen, sondern die jüngsten Schüler von den ältesten

— überall dort, wo noch grössere Gesamtschulen geschleppt
werden müssen. AUr. von Grünigen.

*
«Sollte es nicht so sein, dass der Hauswirtschaftslehrerin alle

die Fragengebiete in ihren Lehrplan überwiesen werden, die
sich irgendwie mit der Hauswirtschaft und der Gartenarbeit
vereinen lassen. Wir denken dabei nebst all den praktischen
Fragen der Haushaltlehre, des Kochens, Handarbeitens, des Ar-
beitens im Garten, namentlich an die subtilen Fragen der
zur Frau und Mutter heranwachsenden jungen Tochter; —
wenn man es in einem dürren Wort zusammenfassen will, an
all die Fragen der «Lebenskunde». Nicht als «Fach» wäre
die Lebenskunde zu erteilen, sie müsste gewissermassen das

tragende Element des gesamten Unterrichtes sein. Das würde
bedingen, dass die Klassen als «Familien» zu organisieren wären
und dass das Bestreben vorherrschen müsste, den gesunden, war-
men und liebreichen Geist stetsfort walten zu lassen. Ob und
wie sich diese Idee organisatorisch lösen liesse, kommt ganz
auf die örtlichen Verhältnisse an. Wenn die Idee aber richtig
ist — und sie muss richtig sein! — dann müssen sich auch Wege
zu deren Gestaltung finden lassen.

Wiederum am Beispiel der Schule gemessen, an der ich

unterrichte, wäre es durchaus möglich, dass eine derartige
Trennung schrittweise durchgeführt werden könnte. Lehrer und
Hauswirtschaftslehrerin müssten die Erlaubnis erhalten, einen

gemeinsamen Plan auszuarbeiten, der es ermöglichte, je nach

der Eignung des einen und des andern, eine Arbeitsteilung vor-
zunehmen. Diese würde von Schule zu Schule vorerst verschie-
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den ausfallen. Das würde aber nichts schaden, weil gerade damit
sehr wertvolle Erfahrungen gesammelt werden könnten, die für
eine endgültige Lösung auszuwerten wären. Es scheint uns,
dass dieser Weg der natürlichen Entwicklung besser entsprechen
dürfte als das umgekehrte Verfahren, von einer bereits all-
gemein gültigen Form auszugehen und dann alles über den glei-
chen Leisten zu schlagen.» ^y Wiedmer.

*

«Keine Geschlechtertrennung, aber Trennung in gewissen
Fächern und zu gewissen Zeiten! Ich bin grundsätzlich der Mei-
nung, dass die rerantitortZiche Führung eines gemischten neunten
Schuljahres in die Hand eines rei/en, verheirateten Lehrers,
eines Familienvaters mit reicher Lebenserfahrung gehört! Junge,
unverheiratete Lehrer, die noch wenig Lebenserfahrung besitzen
können, auch wenn sie beruflich durchaus tüchtig sind, mögen
zuwarten, bevor sie es wagen, ein gemischtes neuntes Schuljahr
zu übernehmen, namentlich in städtischen Verhältnissen. Die
Mädchen in diesem Alter wollen die Hand eines lebenserfah-
renen Lehrers fühlen, dann wird manche unangenehme Situation
vermieden werden. In dieser Beziehung wurde nicht immer
sorgfältig genug vorgegangen. Es ist Aufgabe der Schulbehörden,
hier die richtige Wahl zu treffen.» -p-.

*

«Wenn die Einheitsschule auch auf dem Lande gebrochen
ist, liegt die logische Folgerung nahe, im 9. Schuljahr ganz auf
Einheitsschule zu verzichten und Mädchen wie Knaben nach
8 Jahren aus der Alltagsschule zu entlassen, um sie ein Jahr
lang ausschliesslich in Sonderkursen auf ihre besondern Ziele
vorzubereiten.» F. G.

Klar stellt dieser Einsender das- Dilemma : Entweder
volle Schule und Koedukation, oder neue Instruktion
durch Kurse. Kurse sind die typische Form der rein
unterrichtlichen Erfüllung einer Aufgabe.

Und nun zum letzten der Reihe, der schreibt:

«Keineswegs möchte ich aber befürworten, dass die bis dahin
gemischten Klassen in Knaben- und Mädchenklassen zu teilen
seien. Wie das Volk, die Familie, die Berufsgemeinschaft —
und hoffentlich auch bald die Gemeinde- und Staatsbehörde -—

aus männlichen und weiblichen Angehörigen besteht, so soll
es auch in der Schule sein. Warum trennen, was doch zusam-
mengehört und sich ergänzt oder ergänzen soll? Warum un-
nötig Schranken aufrichten und die Natürlichkeit und Harm-
losigkeit unterbinden, die von selbst entstehen zwischen den
beiden Geschlechtern, wenn sie zusammen aufwachsen? So-

genannte «Bubenmeitschi» finde ich unter meinen Schützlingen
im Verhältnis mehr bei den Mädchen der reinen Mädchenklas-
sen als der gemischten, oder dann ist das Gegenteil der Fall:
das unnatürliche Gehemmtsein gegenüber dem männlichen Ge-
schlecht.

Aus dem gleichen Grunde möchte ich auch dem nicht zu-
stimmen, dass für die Mädchen der letzten Schuljahre nur weih-
liehe Lehrkräfte in Betracht kommen sollten- Auch hier sollte
—- wie es überall zu wünschen wäre — der befähigtste und
passendste Mensch, gleichgültig ob Mann oder Frau, den Aus-
schlag geben, der Lehrer und Erzieher, der dem betreffenden
Fach und Gebiet am besten entspricht. H.K.»

Alle diese Aeusserungen — Spiegelbilder bedächtig
besonnenen Bernergeistes — bestätigen dem Gehalte
nach die vorangehend dargestellte Theorie. Was grutwZ-
sätzZioZt für die praktisch immerhin sehr problemati-
sehe Oberstufe gilt, muss in viel höherem Masse für
die untern Klassen zu Recht bestehen : Koinstruk-
tion und Koedukation*). AI.Simmen.

D Die ganze Aufsatzreihe «Koedukation und Koinstruktion»
(siehe auch SLZ, Nr. 21) ist als Broschüre von 24 Seiten bei der
Redaktion erhältlich (Fr. —.50 plus Porto).

FÜR DIE SCHULE
1.-3. SCHULJAHR

Summer *

FiZ BiieZt brummZeeZ,
Mörags FögeZt singt,
UrecZ eZ'C/je/erZi cZwaZtZee?,

UncZ el's IFösserZi springt.

Z7ncZ tZ'MiiggZi, eZe tanzeeZ

Taguns «ncZ tagi,
FiZ BeereZi rii/e<Z
Und ZaeZecZ üs i.

Und cZ'RZiientZi, de ZüücZited
FiZ/ar&ig und /riscZi,
Und efUu/t t'scZi roZZ Snnne,
IFiZZ's Summersziit ise/i.

David Kundi rt.

Das hohe do'
Singlektion für die Unterstufe.

Eines Tages zieht ein Bataillon Soldaten mit klin-
gendem Spiel im Dorf ein. Es gibt Einquartierung.
Da haben neugierige Kinder viel zu sehen und zu

hören. Rasch werden die Quartiere bezogen und am
Abend wimmelt es im ganzen Dorf von fröhlichen
Soldaten.

Punkt halb zehn Uhr ertönt eine Trompete: (Vor-
spiel)

rf/ 1¥ ' *' F * r Ii

«Was bedeutet das?», fragt Jakob seinen Vater, der

früher auch Soldat war. «Das ist ein Signal», gibt ihm
der Vater zur Antwort. «Es ist das Zeichen zum Zim-
merverlesen. In der Soldatensprache heisst das: Zim-
merchef, Rapport, Rapport, Rapport!» Singt das Si-

gnal mit diesem Text! Dann auf «na, na, na ...» Pro-
biert es einmal mit den Tonsilben! Welche Töne
dieser Melodie kennt ihr schon? Die Dreiklangtöne
cZo mi so finden alle mit Leichtigkeit heraus. Nun
ist aber noch ein neuer dabei, der hohe, der so sprung-
haft in die Höhe schnellt. Die meisten erkennen ihn
als das hohe do!

Springen wir gleich ein paarmal die Leiter auf und
ab

do mi so | dö' so mi | do mi so | do' so mi | do mi so | do'... ||

auch mit Ziffern:
1 — 3 — 5— | 8 — 5 — 3— | 1 — 3 — 5...

Schon nach einer halben Stunde ertönt die Trom-
pete wieder:

i j> r> i

iy« -e*-

* Aus dem sehr empfehlenswerten Kindergedichtband unser -

geschätzten Mitarbeiters David Kundert, Hätzingen, Es Hämpfcii
Versli für die Chliine, 48 S., Verlag Tschudi & Co., Glarus.
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Das ist das Zeichen zum Lichterlöschen und Ein-
schlafen. Die Soldaten haben einen besonders lustigen
Text für dieses Signal:

Sie töded, sie töded,
sie töded en alti Geiss.
Sie säged, sie säged,
sie seig na gar nüd feiss,
schramm, schramm, schramm, schramm,
schramm, schramm —.

Singt das Signal auf «tü», dann tönt es gerade wie
wenn ihr Trompete blasen würdet!

Am nächsten Morgen werden die Soldaten schon
sehr früh mit einer schmetternden Trompetenmelodie
aus dem Schlafe geweckt. Ich spiele vor:

to
—!—i-

Hj.
II

1

1 J

to—to —* * ~) il

Das tönt fröhlich! Ihr dürft einmal mitpfeifen! Jetzt
sucht selber einen frohmütigen Soldatentext dazu!
Ich weiss auch einen:

Am Morge-n-am feufi
da rüeft de Trompeter:
Ihr fuie Soldate,
jetzt stönd emal uf!

Am Abend um neun Uhr wird der Zapfenstreich
gespielt. Voraus marschieren die Tambouren, hinter
ihnen her geht die Bataillonsmusik, und den Schluss
des Zuges bildet die Dorfjugend. Am andern Tag pfei-
fen alle Buben den Zapfenstreich:

r
v m

•4

(S —i m(0 '
J

!/ fi).

» J - itob

i _ M r>

"1—r '

to
-i i'l *.-t— 's i IM*

A'J # * «r/ j. 1 j. J 1 J -'J ' 1 * ''toi Hl
Einige kennen auch schon den Text, den die Soldaten
dazu singen:

Zur Ruh' Kameraden zur Ruh'!
Trompeten schmettern 's uns zu:
Zur Ruh' Kameraden zur Ruh'!
Nun schnell noch ein Gläschen getranken,
ein Pfeifchen gestopft, geschmaucht,
ist alles, was ein Soldat ja braucht,
ein frisch Soldat ja braucht.
Dazu ein Liedchen voll Lust,
aus frischer fröhlicher Brust!
Lasset erschallen im Lied und beim Zelt:
Uns gehört die ganze Welt!

Diese Signale werden nach Gehör, auf Tonsilben
und Ziffern gesungen.

Und nun das Uandzeic/ien für den neuen Ton.
do' ist der höchste Ton der Tonleiter. Er bildet den

obern Abschluss. Gleich wie wir am untern Ende mit
der Faust ein festes Fundament gelegt haben, so
machen wir oben einen ebenso bestimmten Abschluss.
Wir wählen dazu wiederum die geballte Faust. Sie
sagt uns: «Halt! Bis hieher und nicht weiter!» Später
werden wir erfahren, dass gerade mit diesem Ton
eine neue, höhere Tonleiter beginnt, so dass es auch
aus diesem Grunde richtig ist, dieses Handzeichen
als Abschluss und zugleich wieder als Fundament zu
wählen.

Alle Signale werden nun mit Hz. gezeigt und hör-
bar oder innerlich gesungen. Dasselbe mit Hilfe der
Silbentafel.

Zur weitern Veranschaulichung stellen wir wie-
derum einzelne Schüler auf entsprechende Treppen-
stufen und singen dazu wie bereits früher angedeutet.
Auch das «lebende Klavier» wollen wir nicht ver-
gessen.

Die graphische Darstellung der Signale trägt eben-
falls zum verständnisvollen Erfassen der neuen Ton-
stufe bei. Welches Signal habe ich an die Wandtafel
gezeichnet?

do' do' do'\ /\ /\so /so / so — so — so — so|...

^mi-^ ^mU

Zeichnet die andern auf gleiche Weise in euer
Notenheft

Weitere Trompetensignale, die wir zur Freude
den Schülern vorspielen können, finden wir in Mach
und Schoch: «Elementarheft des Blockflötenspiels»,
S. 37 und 38 (Ausklang, Aufzug der Stände, Hoch-
zeitsfanfare).

Wer findet mit den vier Tönen do mi so do' seiher
solche Signale?

Bevor ihr sie aufschreiben könnt, müssen wir noch
sehen, wo do' im Notensystem seinen Platz hat. Wir
bestimmen ihn mit der IPtmdemote. Wir setzen do
mi so zunächst auf Notenlinien und erkennen, dass

do' dann nicht auf die nächst höhere Notenlinie geht,
sondern in den Zwischenraum darüber. Setzen wir
aber die Dreiklangtöne in Zwischenräume, dann geht
do' auf eine Notenlinie, do' ist für seine drei Brüder
ein recht widerwärtiger Spielkamerad. Er macht im-
mer das Gegenteil von dem, was sie wollen.

Nun könnt ihr eure eigenen Trompetensignale auf-
schreiben und in die nächste Singstunde mitbringen.
Die besten davon werden nachgesungen, mit Hand-
zeichen und an der Wandernote gezeigt, an die Wand-
tafel geschrieben, auf der Legetafel von verschiedenen
do aus gelegt und im Notenheft eingetragen. Wer fin-
det passende Sprüche dazu?

Eine Reihe solcher Signale steht an der Wandtafel.
Ich spiele, pfeife oder singe auf eine neutrale Silbe
eines davon. Welches war es?

Posthornrufe, Postillons- und Jägerlieder enthalten
oft ähnliche Motive mit den uns bekannten Tönen.
Wir lernen einige davon nach Gehör, Handzeichen,
oder direkt vom Blatt, wenn nicht unbekannte Ton-
stufen darin vorkommen, z. B. Schweizer Singbuch
Unterstufe, Seite 74.
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Vom do' und zum do' können wir nun schon recht
lustige Tonsprünge ausführen. Diese Treffübungen
gelingen am besten, wenn wir sie zuerst mit Hand-
zeichen ausführen. Erst nachher greifen wir zu Wan-
demote und Silbentafel, und erst zuletzt lassen wir
vom Blatt singen. Ein paar Beispiele:

'K

|,L. -
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-f f—r

r^T ir j j ;i
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,,j ' i^ ** r ' hfl ^ "

Mit besonderer Sorgfalt üben wir den Sprung Za -—
do' und do' — la im Gegensatz zu so — do' und do' —
so, sowie den Oktavensprung do — do', do' — do.

Bei vielen Signalen haben wir interessante Rhyth-
men angetroffen. Obschon wir in der Kenntnis der
Notenwerte noch nicht so weit fortgeschritten sind,
dass wir sie schon notieren oder ablesen könnten, so
möchten wir sie die Schüler doch erleben lassen. Wir
machen das nach dem Prinzip der «gespannten Feder».
Das geht so: Die ganze Klasse ist vor dem Lehrer
versammelt. Jeder Schüler hat sein Schlagzeug zur
Hand. Schüler ohne Schlagzeug bilden den Klatsch-
chor. Alle blicken mit gespannter Aufmerksamkeit
auf den Lehrer. Dieser klatscht oder spielt das erste,
möglichst kurze rhythmische Motiv des Trompeter-
stückleins vor. Sobald er damit fertig ist, gibt er
durch Blick oder Zeichen bald dieser, bald jener
Spielgruppe (Triangel, Rasselbüchsen, Becken, Holz-
trommel, Klatschchor, Trommel usw.) den Befehl,
dieses Motiv zu wiederholen. Knapp anschliessend
verfahren wir gleich mit dem 2., 3. und den folgenden
Motiven. Zum Schluss erfolgt diese Uebung im Gesamt-
chor. Ein Beispiel mit Angabe der Motive:

J

1 '

"
1 p 1 *

Noch ein paar Lieder ohne Worte, die rhythmisiert,
vom Blatt gesungen, mit Handzeichen gezeigt und auf
der Legetafel oder im Notenheft transponiert werden
können. Sucht passende Texte dazu!

top* U il il iKr l'Ify

il - r .1

lr 1' M

+—h r > f

'

r r r r r — i

j^ I» i j ,j jj^Hi
W r D1 '^irrr r —i f r f ^ f - -a

SfiZZe Resc/iä/tigung:
Legt do — mi — so — do' von verschiedenen do aus
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Zur Befestigung der neuen Tonstufe spiele oder
summe ich Motive, die von den Schülern von einem
bestimmten tZo aus gelegt oder ins Notenheft geschrie-
ben werden.

Singt, legt und schreibt von verschiedenen do aus
folgende Melodien:

ss|d' — | s 1 ] s — I 1 s I m d I m m I d — ||

d' s I 1 s I d' s I s — |d's|ms|d — |d — j|

USW.

Durcharbeiten der Uebungsblätter von Fisch und
Schoch, S. 21—23.

AretcencZuug: Singen und Erarbeiten von Liedern,
in welchen die bekannten Tonstufen vorkommen, z. B.
Schweizer Singbuch Unterstufe Nr. 5, 14, 31, 56, 60,

und Seite 74; Schweizer Musikant, Bd. 3, S. 29, 35, 53;
Mach und Schoch, Elementarheft, Seite 28: Trauer,
Trauer.

Spiellied: Schweizer Musikant, Bd. 3, Seite 52:
Eisenbahn von nah und fern.

Hc/i. Leemör zi.

4.-6. SCHULJAHR
Doppelpunkt und Anführungszeichen
Eine methodische Anregung.

Eine frohe Schulstunde mit Radio-Grammo Erwar-
tungsvoll blicken die muntern Viertklässler nach

unsern improvisierten Apparaten. Das Thema: Doppel-
punkt und Anführungszeichen wäre an und für sich
viel zu trocken, wenn nicht ein besonders amüsantes
Spiel die speziellen Schwierigkeiten sozusagen intuitiv
erfassen liesse.

Wir drehen an. (Der Lehrer ahmt die Stimme des

Radiosprechers nach.) «Meine Damen und Herren!
Sie hören jetzt als Schallplattenwiedergabe das Lied:
Goldne Abendsonne, wie bist du so schön gesungen
vom Schülerchor Sonnenrain, unter Leitung von Herrn
Lehrer Kanonewonne.» — Stille — Lehrer : «Warum
erklingt das Lied nicht?» — Rätselraten! — Lehrer:
«Schaltet den Strom um! Ich zeichne den Steckkontakt
mit den zwei Oeffnungen an die Tafel. Sprecht: Dop-
pelpunkt!» (Gebärde in der Luft.) —Abermals Stille
— Schüler: «Wo fehlt es denn jetzt noch?» — Aber-
mais Rätselraten. — Lehrer: «Habt ihr die Nadel
schon eingesetzt? Bei unserm Apparat braucht es

sogar deren zwei. Nehmt den Hebelarm herunter!
(Gebärde in der Luft.) Sprecht: ^Anführungszeichen
unten!'» Einige Schüler singen die erste Strophe. Hei-
nach ahmt der Lehrer ein anhaltendes kratzendes
Geräusch nach: «ch ch ch ch ch x ch ch ch ch x ...»
«Was soll das bedeuten?» «ch ch ch ch ch x ch ch ch

ch x .» Schüler: «Wir haben vergessen, das Gramm"-
phon abzustellen!» Lehrer: «Nehmt den Hebelarm
herauf! (Gebärde in der Luft.) Sprecht: Schlusszei-
chen oben! Das darf jetzt nicht mehr vergessen wer-
den, sonst wird die Platte zerkratzt und eine neue muss

gekauft werden.» (Pfand!) Lehrer: «Wer hat im
Radio zuerst gesprochen?» Schüler: «Das war Herr
Hausammann.» Lehrer: «Er hat etwas angekündigt.
Er war der Ankündiger und sprach die Ankündigung.
(Aufschrift an die Wandtafel.) Hernach wurde das

Lied direkt von der Schallplatte übertragen. Es könn e

auch ein Vortrag sein. Wir heissen das: direkte Rede »

(Aufschrift an die Wandtafel. Darstellung in Strich-
form mit Satzzeichen.)



Lehrer: «Es ist wohl möglich, dass wir das Radio
einmal zu spät einstellen. Dann ist die Ankündigung
schon vorbei. Wir brauchen nicht mehr auf das Gram-
mophon umzustellen. Der Doppelpunkt ist überflüssig
geworden. Hingegen haben wir zu zeigen, dass der
Hebelarm mit den zwei Nadeln herunter genommen
wurde. Sprecht: «Anführungszeichen unten.» (Gebärde
in der Luft.) Es ertönt: «...nie kann ohne Wonne
Deinen Glanz ich sehn, ch ch ch eh x» Schüler rufen:
«Punkt! Schlusszeichen oben!»

Lehrer: «Und nun ist der Ankündiger so freundlich
und sagt uns die Ankündigung zum Schluss nochmals:
«Meine Damen und Herren! Sie hörten soeben...»
(Darstellung in Strichform an der Wandtafel.)

Lehrer: «Damit soll unser Radiospiel beginnen.
Die ganze Klasse schaltet ein. Klasse: «Anführungs-
zeichen unten». Der Lehrer spielt auf einem Instru-
ment ein Lied, rezitiert ein Gedicht, zitiert einen be-
kannten Ausspruch: «Knusper, Knusper, Rneischen,
wer knuspert an meinem Häuschen?» Klasse: «Frage-
zeichen. Schlusszeichen oben.» Einzelner Schüler:
«... krächzte die Hexe.»

Zum Schluss übernehmen die Kinder das Spiel
allein mit Ankündigung und direkter Rede, und
schliesslich wagen wir uns daran, die Ankündigung in
die Mitte zu nehmen. Besonderen Spass bereitet das

\ erstellen der Stimme und Dramatisieren.
H. RaÄm, Allschwil.

7.-9. SCHULJAHR
Vom Gebrauch der Vergangenheits-
formen im Deutschen
Einige Begriffsbestimmungen
Zeit und Tempus

Unter Zeit sei hier eine Anschauungsform unserer
Vorstellung verstanden. Wir denken uns ein Geschehen
oder einen Zustand in Gegenwart, \ ergangenheit oder
Zukunft, und von einem Punkt der Vergangenheit
aus können wir nochmals zurück oder vorwärts den-
ken, ebenso von einem Zeitpunkt der Zukunft (ob-
wohl eine «Nachzukunft» praktisch nicht vorkommt).
V ersinnbildlicht man den Fluss der Zeit mit einer
Linie, so lassen sich die Zeitvorstellungen folgender-
massen einzeichnen.

Vor- Nach- Vor- Nach-

Vergangenheit Gegenwart Zukunft
x x x x x x x

Die Kreuze stehen für einen Punkt oder für eine
mehr oder weniger lange und mehr oder weniger
scharf begrenzte Strecke; vgl. es foZifzt (punktuell),
er uo/mf in. Basel (linear).

Tempus ist ein sprachliches Ausdrucksmittel.
Von Sprache zu Sprache und innerhalb einer Sprache
von Epoche zu Epoche sind die Ausdrucksmittel ver-
schieden. Z. B. wird die Zukunft im Deutschen aus-
gedrückt durch das Futurum D'c/i teerefe es besorgen,)
oder das Präsens (i'c/i komme /lente abend); im
Schweizerdeutschen hat das Wörtlein de oft die Funk-
tion, auf Kommendes hinzuweisen fD Hu/che g/aZ/e
mr nöd, es rägnef de am Aamiffag) ; das Französische
kennt ausser dem Futurum die Fügung mit aZZer ('iZ

va pleuvoir,).

V ie sich schon aus den Beispielen der Zukunfts-
bezeichnung ergibt, besteht keine volle Kongruenz
zwischen logischer und grammatischer Kategorie. Ab-
gesehen davon, dass gewisse Tempora fehlen (z. B.
für die Nachvergangenheit), bringt die Tempusform
ausser der Zeitstufe öfters den Tätigkeitsaspekt (Art
der Handlung) zum Ausdruck. So besitzen das La-
teinische und Französische das Imperfekt zur Be-
Zeichnung gewohnheitsmässiger Handlungen und zur
Beschreibung, aber das Perfekt, bzw. passé défini und
passé indéfini, zur Bezeichnung einmaliger Gescheh-
nisse. Nicht so einfach verhalten sich im Deutschen
Präteritum und Perfekt zueinander.

Lateinische und deutsche Terminologie
Wie weit die lateinische Terminologie der lateini-

sehen Sprachstruktur gerecht wurde, steht hier nicht
zur Erörterung — die Anwendung auf die deutsche
Sprache ist vielfach eine unglückliche Sache. Ganz
besonders hat die Bezeichnung «Imperfekt» für die
einfache Vergangenheitsform Verwirrung geschaffen,
da die naheliegende etymologische Deutung imper-
fekt unvollendet auf den Holzweg führen muss.
Das «Imperfekt» ist ja das Tempus der Erzählung,
und was ist Unvollendetes etwa in folgenden Sätzen?

«Pfui, Alter, was schneidest du für Grimassen?»
spottete Wertmüller... Er entriss ihm die Waffe
imd legte seinen eisernen Finger an den Drücker.

Der Ausdruck «Imperfekt» sollte aus der deutschen
Grammatik verschwinden und — wenn man eine la-
teinische Bezeichnung haben will — dem Ausdruck
Präteritum (von praetenre, vorbeigehen) Platz
machen.

Heutiger Gebrauch
Häufig findet man in Grammatiken die folgende

tabellarische Uebersicht :

Handlung zu Handlung vor
Zeitstufe jenem Zeitpunkt jenem Zeitpunkt

Gegenwart Präsens Perfekt
Vergangenheit Präteritum Plusquamperfekt
Zukunft Futurum I Futurum II

(Fut. exaetum)
Leider — für den Lehrer — stimmt der Sprach-

gebrauch mit diesem schönen Schema nicht überein.
Einmal wird für die Vorzukunft selten das Futurum
exaetum, sondern das Perfekt verwendet, und dann
wollen sich auch Präteritum und Perfekt nicht so
schön einfügen. Betrachten wir diese beiden Zeiten
im Einzelnen.

Das Präteritum
ist das Tempus der Erzählung, d. h. es wird
für die Aufführung von Geschehnissen gebraucht, die
Glieder in einer Kette sind, ferner dient es
der Beschreibung. Ein Beispiel ist oben gegeben
worden. Weitere erübrigen sich.

Bei der Angabe einzelner Tatsachen oder
Ereignisse findet sich das Präteritum nicht so oft, aber
keineswegs selten. Einige Beispiele:

Hier ist ein Artikel über Lord Halifax. Wann war
er eigentlich Vizekönig von Indien?
Gestern warb ich um dich, heute komm ich um
die Antwort. (Agnes Bernauer.)
Barbara! Du kamst lange nicht! Wir wa-
ren immer so gut miteinander: was hast du jetzt
gegen mich? (Agnes Bernauer, I, 6.)
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Klare und knappe Regeln für den Gebrauch des
Präteritums lassen sich nicht aufstellen. Meistens soll
wohl ein Zusammenhang von Ereignissen angedeutet
werden, oder zumindest schwebt ein solcher dem
Sprechenden vor'). (Im ersten Beispiel etwa die ver-
schiedenen Stufen der Laufbahn von Lord Halifax.)
Oder man wählt auch wohl das Präteritum, wenn man
den trennenden Zeitraum zwischen dem Ereignis und
dem gegenwärtigen Augenblick betonen will.

Gelockerte Tempusregeln gelten für das Versdrama,
da der Wohlklang oder Reim öfters das Präteritum
statt das Perfekt fordert; Beispiel:

Ich merkt' es wohl, vor Tische las man's anders.
(Wallenstein.)

Selbst in gewähltem Prosastil mag Rücksicht auf
Rhythmus und Wohlklang eine Abweichung von der
Norm veranlassen.

Das Perfekt
dient vorzugsweise zur Feststellung einer
einzelnen Handlung oder Tatsache.

Ia. In der Mehrheit der Fälle ist die ursprüngliche
Funktion des Perfekts, die «präsentische Re-
sultatsbezeichnung» (H. Paul) noch ersieht-
lieh, d. h. Folge der Fortwirkung der Handlung
erstreckt sich in die Gegenwart, und das Verb im
Perfekt könnte durch einen Ausdruck im Präsens er-
setzt werden: /ch habe meine L'br verloren ich
besitze meine l/hr nicht mehr; Hast da den Film ge-
gesehen? Kennst du den Film? — Die folgenden
Beispiele stammen aus den Novellen «Der Schuss von
der Kanzel» (M), «Der Schimmelreiter» (S), und
Widmanns «Jugendeselei» (W).

er hat sie (die Türkin) aus dem Morgenland
heimgebracht, wo er für den Venezianer Krieg
führte. Ich habe sie schon oft gesehen.. (M)
«Wollen mich die Mythikoner plündern?» schrie
er wütend, «bin ich unter die Räuber gefallen?»
(M)
«Nein, nein, nein!» rief der Pfarrer leidenschaft-
lieh, «Du hast es mir einmal geschenkt! Ich lasse
es nicht mehr aus den Händen.» (M)
Den alten Deichgrafen haben wir mit Ehren bei-
gesetzt; aber woher nehmen wir einen neuen?
(S)
« und drüben an der andern Seite, ich sagte
es ja voraus, ist der Deich gebrochen!» (S)

Der Gedanke an Fortwirkung oder Folge mag beim
Sprechenden nur leise mitklingen.

Er ist mein Verwandter —, und gestern noch
habe ich ihm meine Dissertation... zugesendet.
(M)
«Pate», sagte sie, «Ihr habt mich aus der Taufe

gehoben und das Gelübde getan, auf mein zeit-
liches und ewiges Heil bedacht zu 6ein.» Ihr
seid mein Pate und steht unter dem Gelöbnis.

IIb. Verwandt mit dem angeführten Gebrauch ist
die Verwendung des Perfekts, wie sie die folgenden
Beispiele belegen:

Auf seinem ganzen Lebenswege, von Jugend an,
hat er blasphemiert, und das wurde dann so ge-
sammelt, das summierte sich dann so. (M)

*) Wilmanns stellt folgende zwei Beispiele einander gegen-
über: Was machten Sie denn gestern im -Garten? (Ich sah Sie
und wunderte mich.) — Was haben Sie denn in Ihrem Garten
gemacht? (Ich sehe eine Veränderung.)

«Ich will es ein bisschen mit der Torheit ver-
suchen, die Weisheit hat mir bis jetzt nur herbe
Früchte gezeitigt», erwiderte Pfannenstiel. (M)
Ein Zufall hat es gefügt, dass wir uns niemal«
wieder gesehen haben. (W)

Hier überschaut der Sprechende einen grösseren
Zeitabschnitt bis zum gegenwärtigen Augenblick und
denkt an ein wiederholtes Geschehen oder das Aus
bleiben eines Geschehens.

n. Das Perfekt kann auch ein Geschehen (seltener
eine Reihe von Ereignissen) bezeichnen, das keinen
Bezug zur Gegenwart hat.

«Bist du ganz des Teufels, Hassan!» schalt ihn
der General. «Sie haben dir letzten Sonntag drü
ben arg genug mitgespielt.» (M)
Wo habt Ihr zuletzt konditioniert? (M)

Insbesondere gilt von diesem Perfektgebrauch:
a) Es ist am Platz zur Feststellung eines

Tatbestandes, wenn eine sachliche Mitteilung
gemacht, eine Meldung erstattet wird").

«Also hat er (Jürg Jenatsch) doch gelebt!:
sprach der Kandidat halblaut vor sich hin.
«Vetter General», sagte er, «du hast an mir ge-
handelt als ein Schelm und ein Bube!»
Ich möchte wetten, er hat die Photographie in*
Album seiner Kusine Fanny gefunden... Da hat
er das Bildchen für ein paar Tage sich heimlich
angeeignet, dasselbe von seinem Freunde Elssner
abzeichnen lassen, es dann -wieder in das Albun-
ebenso verstohlen hineinpraktiziert, wie er es

weggenommen, und nun schwelgt er frei und
kühn in dem gewiss sehr idealen Genüsse des Bil-
des seiner Geliebten... (W)

b) Das Perfekt wird angewandt, um eine Aussage als

wesentlich und bedeutend hervorzuheben
(Wilmanns). So lautet der Schluss von «Werther»:

Der Alte folgte der Leiche und die Söhne
Handwerker trugen ihn. Kein Geistlicher hat ihn
begleitet.

c) Oft findet das Perfekt Anwendung imeinlei-
tenden Satz zu einer Geschichte, gewis-
sermassen als Titel.

Gestern habe ich etwas Hübsches erlebt: Ich ging
da in die Buchhandlung L. und schnauste in den
ausgestellten Büchern. Zufällig hörte ich, wie •

Schwankender Gebrauch
Aus dem Gesagten erhellt schon, dass sich Präte-

ritum und Perkt in ihren Anwendungskreisen über-
schneiden. Wenn Rosenstock zu Pfannenstiel sagt
(1. Kap.) :

Der Pfarrer von Mythikon bringt unsern
Stand in Verruf mit seiner Meute. Du hast ja
selbst im Frühjahr als Vikar genug darunter zu
leiden gehabt...

*) Wilmanns weist darauf hin, dass bei Berichterstattung von
Nicht-Erlebtem im allgemeinen das Perfekt, bei Erzählung von
Erlebtem das Präteritum gebraucht wird. «Der Augenzeuge
braucht das Präteritum, weil sich für ihn der Vorgang mit an-
deren Umständen verknüpft, auch wenn er sie nicht erwähnt;
der Berichterstatter braucht das Perfekt, weil er nur die Tat-
6achen mitzuteilen hat.» (S. 189.) Als Beispiele führt er an: «Ah
ich gestern am Rhein spazierenging, fiel ein Kind ins Wasser»
und «Denk mal, gestern ist wieder ein Kind ertrunken.»
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=0 wäre das Präteritum auch möglich gewesen. Oder
man kann ebenso gut sagen: «Wo warst du gestern?»
wie «Wo bist du gestern gewesen?»

Wilmanns macht die treffende Bemerkung: «Je
nachdem der Redende den einzelnen Satz in seiner
selbständigen Bedeutung oder als Glied einer zusam-
menhängenden Reihe auffasst, ist sowohl das eine wie
las andere Tempus berechtigt» (S. 190).

Gelegentlich lässt sich der Unterschied machen,
dass das Perfekt sachlicher tönt, das Präteritum Ge-
fühlsmässiges mitschwingen lässt. So wird es in einem
Zeitungsbericht heissen : «Gestern ist Herr N. N. ge-
storben», in Todesanzeigen der Angehörigen aber nur:
«Gestern starb —»

Anmerkung: Eine eingehendere Untersuchung würde vielleicht
auch darlegen, dass in Zweifelsfällen der Norddeutsche eher zum
Präteritum, der Süddeutsche eher zum Perfekt neigt.

Plusquamperfekt
Beispiele erübrigen sich hier, da über die praktische

Anwendung ja kein Zweifel bestehen kann. Theore-
tisch ist zu sagen, dass die Gleichung

Präsens: Perfekt Präteritum : Plusquamperfekt
ungenau ist und dass vielmehr gilt:

Präsens: Präteritum, Perfekt Tempus
der Vgh. : Plusquamperfekt.

Didaktisches
Jede Schulgrammatik muss vereinfachen. Für un-

sere Schüler kann man etwa folgende Regeln auf-
^ stellen:

1. Das Präteritum wird in fortlaufender Erzählung
und Beschreibung verwendet.

2. Das Per/efct wird verwendet:
a) bei einzelnen Handlungen, wenn die Folgen der

Handlung jetzt vorliegen;
b) hei sachlicher Feststellung eines Tatbestandes,

daher besonders bei Meldungen und kurzen geschäft-
liehen Mitteilungen.

yinmerfeung: Das Perfekt zum Ausdruck der Vorzukunft ist
hier unberücksichtigt geblieben.

3. Das P/usquamper/efcf gebraucht man, wenn man
bei einer Erzählung oder Aussage von etwas Vergan-
genem auf Vorherliegendes zurückgreift.

Was die Terminologie betrifft, so dürften wohl die
Bezeichnungen Vergangenheit, Vorgegenwart und
Vorvergangenheit zweckentsprechend sein, obwohl
der Name «Vorgegenwart» für Perfekt nur der einen
Funktion des Tempus gerecht wird. F.L.Sack, Bern.

MITTEILUNGEN DES BVR
Jahresbericht des bundes
für. vereinfachte rechtschreibung 1943

Ueber die Tätigkeit des BVR stand im abgelaufe-
nen jähr — der zeitlage entsprechend — das motto
«einschränkung». Das betrifft in erster linie unsern
hauptaktivposten, die L/eheZ-pirfcZiAa/ïon, die endlich
tatsache geworden ist. Damit hat der BVR den weg
der praktischen propaganda betreten, die neben der
theoretischen aufklärung einher geben soll. Vorgesehen
war ursprünglich ein stattliches büchlein im umfange
von 6 bogen, also annähernd 100 Seiten. In folge der
gewaltigen Steigerung aller Unkosten jedoch mussten
wir uns bescheiden; die 6 bogen sind auf deren 2 zu-

samniengeschrumpft, sodass nun eine dünne bro-
schüre von 32 Seiten vorliegt, enthaltend 19 erzäh-
hingen, unter dem titel: «JoZtatm Peter Hebe/,
scZmwrrera und heitere gesc/iic/iten», heft 1 der BVR-
reihe, herausgegeben vom Verlag Gropengiesser/bil-
dungsverlag, Zürich und Leipzig, in Verbindung mit
dem «bund für vereinfachte rechtschreibung».

Der druck ist klar, wenn auch, um raunt zu gewin-
nen, etwas klein gehalten, was vielleicht ein fehler
ist. Der Umschlag zeigt das bildnis Hebels nach dem
bekannten stich von Fr. Müller. Der preis beträgt
fr. —.60, beim bezug von mindestens 10 stück wird
ein rabatt von 30 % gewährt.

Die herausgäbe in kleinschreibung bedeutet ein
wagnis. Mitglieder, unterstützt vorstand und verlag
durch bezug und propaganda. Geplant sind weitere
bändchen, falls der absatz der Hebel-nummer es er-
laubt. — Leider haben nur wenige bezüger der auf-
forderung folge geleistet, sich zu dent versuch zu
äussern. (S. i. d. folg. nummer.) Die Hebel-sclirift ist
auch dem eidgenössischen département des innern,
sowie allen erziehungsdirektoren der deutschen
Schweiz zugestellt worden.

Der grosse reformplan des BVR.
Dieser wurde endlich im frühjähr 1943 fertig ge-

stellt nach langen, durch den krieg unterbrochenen
Verhandlungen. Er ist das werk von //. Comio/ey,
Bern, und <ir. £. HaZZer, Tara«, unter mitwirkung des

gesamtvorstandes. Leider war eine Veröffentlichung
in den «mitteilungen» vorläufig nicht möglich, da das

motto «einschränkung» sich auch auf den uns von der
Schweiz, lehrerzeitung zur Verfügung gestellten räum
bezieht. Eine textprobe wurde immerhin in nr. 30
der «mitteilungen» veröffentlicht. Die aufforderung
zur meinungsäusserung aus dem kreise der leser blieb
aber unbenützt — für den vorstand nicht gerade ein
aufmunterndes zeichen! Eine weitere textprobe soll
erneut die blicke der mitglieder auf den grossen re-
formplan richten, hoffentlich mit mehr erfolg! Wo-
möglich soll im laufenden jähre auch die veröffent-
lichung erfolgen.

Presse.

In den tagesblättern ist der BVR nur wenig her-
vorgetreten, was hauptsächlich mit der rein passiven
haltung unserer mitglieder zusammenhängt. Wo sie
die Zeitungen und Zeitschriften mit kleingeschrie-
benen artikehi irgend welcher art bedienen, da er-
scheinen auch solche, so z. b. in der «Neuen aargauer
zeitung», im «Landschäftler», in der Basellandschaft-
liehen zeitung», in der «Schweizerischen scliachzei-
tung». Von pädagogischen Zeitschriften, -welche hin
und wieder kleingeschriebene einsendungen brach-
ten, seien genannt das «Schulblatt für Aargau und
Solothurn», das «Berner Schulblatt», die «Schweizer-
schule», sowie die «Neue Schulpraxis», die seit lan-
gen jähren ihre buchanzeigen in kleinschreibung
gibt.

In einigen wenigen blättern hat unser Hebel-
schriftchen zu einsendungen anlass geboten. Die aus-
führlichste erschien in den «Schweizerischen republi-
kanischen blättern», Rapperswil, in denen F. Perret,
an die Hebel-schrift anknüpfend, einen ausführlichen
historischen überblick über die entwicklung der
klein- und großsekreibung gab, die er mit den fol-
genden ausführungen absehloss:
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«Die kleinschreiber können die ursprünglichkeit, die ältere
und längere tradition, die großschreiber die gegenwärtige konti-
nuität und regel für ihre gewohnheit anrufen. Es ist deshalb
nicht verwunderlich, dass es gerade die historiker waren, die zur
leiederein/ti/ining der Weüisrhri/t lateinischer Observanz standen,
so in der Schweiz seit 1863 der berühmte editor Hermann Wart-
mann mit dem urkundenbuch der abtei St. Gallen und den räti-
sehen Urkunden aus dem fürstlichen archiv der herren von Thum
und Taxis. Die Vertreter der kleinschreibung erhielten auch neuen
auftrieb durch die moderne Sachlichkeit. Man ist nun aber in
der klemme, ob man der norm der Schrift oder der norm der
spräche folgen soll? Oder soll auch ein neuer deutscher sprach-
geist geschaffen werden, der das verbum zumindest dem substan-
tiv wieder gleichsetzt? Soll damit dafür die person wieder besser
hervorgehoben werden können? Die moderne Sachlichkeit hat
letzteres aus ihrer innern natur heraus verneint und sich für
radikale kleinschrift, wie in der kursive der alten römischen
heiden, eingesetzt. Andere hingegen, so auch der «Bund für ver-
einfachte rechtschreibung», wehren sich für eine ortografie, die
mehr den neulateinern folgt, wonach die person allein zu gebüh-
render geltung kommt. Damit herrscht aber eine Spaltung in der
kleinschriftbewegung, die bis in die abgründe der Weltanschauung
klafft, was vielleicht ihren tod bedeutet, wie in Europa der kämpf
jener, die personen gleich notieren wie alle dinge, gegen jene,
die doch mehr die person hervorheben möchten, Europa an den
rand des abgrundes bringt. Der erfolg des bundes für vereinfachte
rechtschreibung hängt vielleicht doch einwenig davon ab, wer in
diesem ringen den sieg davonträgt.» (Unsere anmerkung dazu:
Wir glauben uns auf dem guten mittelwege zu befinden und den-
ken keineswegs ans sterben!)

Finanzen und mitgliederbewegung.
Die starken einschränkungen der letzten jähre

haben die herauswirtschaftung eines beträchtlichen
aktivsaldos ermöglicht, sodass die kasse, dem anhal-
tenden mitglie derSchwunde infolge der schlechten
Zeitlage zum trotz gut dasteht. Das wird uns im lau-
fenden jähr ermöglichen, eine aktivere Werbetätigkeit
zu entfalten.

Kasse.
Bilanz der betriefisrecÄmwig vom 1. febr. 1943 bis 31. jan. 1944.

einnahmen fr. 525.30

ausgaben fr. 303.46

einnahmenüberschuss fr. 221.84

Uermögercs&i/önz.

1. aktiven:
postchecksaldo per 31. jan. 1944 fr. 323.81
ausstehende beiträge pro 1943

(91 nachnahmen inkl. porti) *) fr. 109.20

guthaben bei AG. Fachschriften-Verlag,
Zürich fr. 30.—

total aktiven fr. 463.01

2. passiven:
guthaben Kirchner, Berlin fr. 15.—
vorausbezahlte beiträge pro 1944 fr. 10.—

total passiven fr. 25.—

aktivsaldo d. Vermögens am 31. jan. 1944 fr. 438.01

3. *) Diese guthaben sind effektiv schon eingegangen, aber erst
im neuen rechnungsjahr.

Es freut uns, wieder eine ganze reihe erhöhter bei-
träge vermerken zu dürfen, so einen von fr. 50.— von
der buchdruckerei Stämpfli, Bern; fr. 10.— vom ver-
lag Gropengiesser, Zürich; fr. 21.— von ungenannt,
sowie mehrere von fr. 5.—, 2.— 1.70 und 1.50. Den
Spendern, sowie allen mitgliedern, die durch treues
ausharren mithelfen, unserer Bewegung das durch-
halten in schwerer zeit zu ermöglichen, gilt unser
dank.

W as uns aber ausserdem not tut, das ist einerseits
die aktive mitg/ietfenverhuag/ Anderseits aber auch
das sicheinsetzen /ür unser zieZ, indem man selbst
kleinschreibung anwendet in briefen, Protokollen und
ganz besonders bei presseeinsendungen, wenn es im-
mer möglich ist.

Benutzt femer unsere horresponeZenzkarfen «nci
verschZusskZebemarken, die gratis beim geschäftsfüh-
rer bezogen werden können.

Vorstand.
Bestand unverändert: dr. E. Haller, Aarau, vorsit-

zender; Th. Nikiaus, Liestal, kassier; W. Burckhardt,
Basel, geschäftsführer; H. Cornioley, Bern, vizevor-
sitzender; J. Kaiser, Paradies, Protokollführer; K.
Emi, Luzern; A. Giger, Murg (St. Gallen); H.Zwei-
fei, St. Gallen; E.Lutz, Saum/Herisau; H.Steiger,
Zürich.

Der Vorsitzende : dr. EiWn Hader.

Beim geschäftsleiter W. Burckhardt, lehrer, Basel, Spalen-
Vorstadt 39, können gratis bezogen werden:
1. korrespondenzkarten mit Werbetext für den BVR;
2. verschlussklebemarken mit aufschrift;
3. kosogsches diktat (häufung von rechtschreibschwierigkeiten,

die bei anwendung der kleinschreibung wegfallen) ;
4. «Die kleinschreibung, ein vorteil und eine erleichterung im

geschäftsieben» (broschüre, 7 seilen) ;
5. Dr. E. Haller, «Die Vereinfachung der deutschen rechtschrei-

bung, eine wohltat für unser volk» (broschüre, 23 Seiten).

28. Schweizerischer Lehrertag
in Bern
8. bis 70. /uZi 1944.

T/tema: Eraiebitng zur Freiheit.
Samstag vormittag: dbgeordnefe/trersammZungen der

Schweizerischen Lehrer-Krankenkasse und des

Schweizerischen Lehrervereins.
Samstag nachmittag: Führungen: Kunsfmnseutra (Ma-

lerei und Bildhauerei seit Hodler). KunsthaZZe (Ber-
ner Volkskunst). Staatsarchiv (Dokumente der Frei-
heit). Bathaus. SchuZtvarte (Die sichtbaren Werke
des SLV. Das Schweizer Buch). Aatur/iisiorisches
il/useum. Tierpark DähZhöZzZi.

Forfräge: Pestalozzis Begri// der Frei/teif (Stadt-
Präsident Dr. E. Bärtschi). Krü/te der Erziehung zur
Freiheit (Dr. Ida Somazzi, Bern). Education et Zi-

berfé (Prof. Dr. J. Piaget, Genf). Signi/icato di Zi-

bertà in edueazione (Prof. Dr. G. Sganzini, Bern).
Spirito bemese-scuoZa bernese (Alfred Keller, Bern).

Samstag abend: zlbendunterZraZtung im Kursaal
Schänzli.

Sonntag vormittag: Vortrag von Bundesrat E. Nobs:
«Erziehung zur Freiheit.»
FeZZenberg/eier in 7/o/iciZ (Gedenkrede von Dr. A.
Jaggi, Bern).

Sonntag nachmittag: Spaziergang durch das Natur-
reservat Elfenau ins Lehrerinnenheim Eggliölzli.
Empfang durch den Lehrerinnenverein.

Montag: Exkursionen und .4us/Züge. Das Berner Bau-
ernhaus (Gasel-Herzwil-Liebewil). Das Etamenl«-
Zer Bauernhaus (Lützelflüh). SchZossJegenstor/ (Ein
alter Patrizier-Landsitz). Botanisch-ornithoZogische
Exkursion (Ins-St. Petersinsel-Twann-Biel).
Jung/raujoch (zu stark verbilligtem Preise).
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Das vollständige Programm (mit Preisen und Be-
stelliste) erscheint in der nächsten Kummer und kann
nachher auch beim Organisationskomitee (Sekretariat
des Bernischen Lehrervereins, Bahnhofplatz 1, Bern)
und bei den Präsidenten der Sektionen des SLV bezo-

gen werden.
Wir laden alle Kolleginnen und Kollegen zu Stadt

und Land herzlich ein, an der Berner Tagung teilzu-
nehmen. Der Zen/ra/iors/and des SE F.

Das Organisa/ionsAomitee Bern.

Kantonale Schulnachrichten
Luzern.

Unter der Leitung des bisherigen Präsidenten Ed.
Sc/ueeg/er fand an der ersten Sitzung des neuen Vor-
Standes der Sektion Luzern des SLV die Amtsübergabe
und Konstituierung statt. Präsident Scliwegler konnte
mit Genugtuung auf die prächtig verlaufene Oster-
niontagsversammlung wie auf seine ganz vortrefflich
besorgteAmtsdauer zurückblicken, als er das Szepter an
den neuen Vorsitzenden, Sekundarlelirer AZ/red IFari-
ner, Gerliswil, übergab. Sekundarlehrer Jose/ EgZi,
Neuenkirch, der zum neuen Delegierten ernannt wurde,
verlas die letzten Protokolle, seine eingehende Vereins-
chronik abschliessend, die er 25 Jahre lang betreut
hatte. Frl. R. Felder überliess die von den Revisoren ge-
prüfte und richtig befundene Kasse dem neuen Vor-
stand, bei welchem Anlass die Revisoren Rein/iar/ und
Stau//er einige gute Ratschläge mitgaben. Der Vor-
stand wurde wie folgt bestellt: Vizepräsident wurde
Sekundarlehrer Dr. Fritz Blaser, Luzern, Aktuar Leh-
rer Hans Frei, Luzern, Kassier Lehrer Franz Fnrrer,
Willisau. Mitglieder: Eduard Sc/uceg/er, Sekundarieh-
rer, Kriens, Frl. Carmen Sigrisf, Lehrerin, Luzern, Leh-
rer Go/tZieb JFiZZi, Luzern. Ständige Gäste: Ehrenprä-
sident Wismer, Alt-Rektor Jos. Ineichen und Dr. Sim-
men. Eine Anzahl Vertrauensmänner wurde ebenfalls
neu bestimmt und mehrere neue Mitglieder konnten
aufgenommen werden, sodass die langersehnte Zahl 400
immer mehr angenähert wird. * *

St. Gallen.
Durch einen dringlichen Bescliluss hat der Grosse

Rat die Teuerungszulagen an die Felirer der ö//ent-
Zielten Fo/Asse/iaZen ab 1. Juli 1944 festgesetzt wie
folgt: An Grundzulagen erhalten definitiv angestellte
Primarlehrer Fr. 700.—, provisorisch angestellte Pri-
marlehrer Fr. 500.—; definitiv angestellte Primarieh-
rerinnen Fr. 550.—, provisorisch angestellte Primär-
lehrerinnen Fr. 400.—; Sekundarlehrer nach 2 Dienst-
jähren Fr. 800.—, in den ersten 2 Dienstjähren Fr.
550.— ; Sekundarlehrerinnen nach 2 Dienstjahren Fr.
600.—, in den ersten 2 Dienstjähren Fr. 450.—; Ar-
beits- und Hauswirtschaftslehrerinnen Fr. 55.— pro
Jahresunterrichtshalbtag. Verheiratete Primär- und
Sekundarlehrer erhalten Fr. 520.— Familienzulage
und Fr. 180.— Kinderzulage für jedes noch nicht 18
Jahre alte Kind. Die finanzielle Belastung der Schul-
gemeinden durch Teuerungszulagen an die Volksscliul-
lehrer im Jahre 1944 wird Fr. 1144 600.— betragen,
der auf den Staat entfallende Belastungsanteil Fr.
418 300.—. ©

Tessin.
Zur Erinnerung an den 12jährigen Bestand der be-

kannten Sängervereinigung «Bambini ticinesi» und in
Würdigung der dreissigjährigen Lehrtätigkeit ihres

Direktors Arnaldo FilipeZZo vereinigen sich die Schüler
der grössern Ortschaften am 10. und 11. Juni in Lugano
zu einem Singtreffen. Das Präsidium des Organisa-
tionskommitees liegt in den Händen von Prof. A.
Petraiii, dem als Vizepräsident Prof. C. Bariffi und als
Aktuar Kollege A. Scacchi zur Seite stehen. Ausser den
Tessiner Schulen haben ihre Beteiligung zugesagt die
«Berner Singbuben», das «Chörli» der Töchterhandels-
schule Bern, das «Monbijou-Chörli», «Les petits Ber-
geronettes» von Orbes, der «Jugendchor Schaffhausen»,
die «Luzerner Singknaben», «I piccoli cantori della
Turrita», Bellinzona, und die «Bambini Ticinesi» von
Lugano. Die Tessiner Schüler lassen ihre Lieder am
Samstagvormittag ertönen, am Abend singen die ver-
schiedenen Elitechöre im grossen Hof der Stadtschule,
und am Sonntagvormittag findet nach einer Seerund-
fahrt das grosse Konzert auf der Piazza riforma statt.
Die Veranstaltung bedeutet für Lugano ein grosses Er-
eignis. Schulbehörden und Bevölkerung freuen sich auf
die vielerlei künstlerischen Genüsse, die ihnen von den
sangesfreudigen Schülern aus allen Teilen des Landes
geboten werden. B.

Zürich.
S/ätZ/i-scZier Ee/trerrerem ZüricZi.

Im nächsten Monat sind 50 Jahre vergangen seit der
Gründung des Lehrervereins Zürich. Dieses Ereignis
soll nach einem Bescliluss der November-Hauptver-
Sammlung 1943 in einfacher, würdiger Weise gefeiert
werden.

Am Samstagabend, den 17. Juni, treffen sich die
Mitglieder mit ihren Angehörigen im Kongresshause,
um bei Spiel und Sang einige Stunden der sorgenvollen
Zeit zu vergessen. Für die eigentliche Gedenkfeier steht
am Sonntagvormittag, den 18. Juni, der Rathaussaal
zur Verfügung. Ehrenmitglied Fri/zEübZerwird aus der
bewegten Vereinsgeschichte berichten und Prof. Go//-
/nCfZ ßo/menbZiMZ aus Genf wird reden über «Pesta-
lozzis Zuversicht». Den musikalischen Rahmen bilden
der altbewährte Chor des Lehrergesangvereins und ein
eifriges Kollegenquartett.

Neben diesen beiden Veranstaltungen, für deren Ge-
lingen ein besonderer Aussehuss schon wochenlang ar-
beitet, soll das 50jährige Bestehen des Vereins noch
durch eine gute Tat aus allen Mitgliederkreisen ver-
ankert werden. Eine stark besuchte Fer/raue/isZea/e-
iiersaznmZimg vom 25. Mai stimmte mit grosser Mehr-
heit einem Vorschlag des Vorstandes zu, wonach im
Jubiläumsmonat eine freiwillige Geldsammlung unter
den Aktiv-, Frei- und Ehrenmitgliedern durchzuführen
sei mit dem Zwecke, an einer Auslandschweizerschule
für arme, aber würdige Schweizerkinder einige Frei-
plätze zu schaffen. Das Sammlungsergebnis soll der
Auslandschweizerkommission der Neuen Helvetischen
Gesellschaft zur zweckgebundenen Verwendung über-
geben werden. §

Kurse
Ferienkurs für deutschsprachige Lehrerinnen im Seminar
Delsberg (Berner Jura), 12.—31. Juli 1944.

Im kommenden Sommer wird, wie in den letzten Jahren, im
Seminar Delsberg ein Ferienkurs für deutschsprachige Lehrerin-
nen durchgeführt. Der Kurs soll nicht nur der Weiterbildung in
der französischen Sprache dienen, er soll vor allem auch Ein-
blicke in das Leben und die Gedankenwelt unserer welschen Mit-
bürger vermitteln. Er erfüllt damit eine Forderung gesunder,
nationaler Erziehung. Teilnahmeberechtigt sind sämtliche Kan-
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tone. Die Teilnehmerinnen der früheren Ferienkurse haben ihren
Aufenthalt in ausgezeichneter Erinnerung behalten.

Organisation : Der Kurs steht unter der Leitung der Seminar-
direktion.

Die Kosten (Kurs, Kost und Logis) betragen für Lehrerinnen
Fr. 5.—, für Stellenlose Fr. 2.50 im Tag.

Das Seminar besitzt eine ruhige Lage mit schönem Ausblick
nach Süden. Unterricht und Kursbetrieb werden dem Alter der
Teilnehmerinnen angepasst sein. Tennis und Schwimmbad, Ex-
kursionen, Besichtigung von Betrieben.

Anmeldungen sind zu richten an Semiardirektor Dr. Ch. Ju-
nod, Delsberg, Tel. 2 16 48, wo auch die Anmeldeformulare zu
beziehen sind.

Polnische Sprachkurse für Lehrer.
Als Ergänzung zu den eigentlichen Sprachkursen, die in Zü-

rieh und Bern durchgeführt werden, veranstaltet die Kursleitung
eine Reihe von Vorträgen, in welchen Fragen der polnischen
Kultur und der Verfassung und Organisation des polnischen
Schulwesens von polnischen Referenten behandelt werden, teils
in deutscher, teils in französischer Sprache. In (Zürich finden
diese Vorträge im Gebäude der Töchterschule auf der Hohen
Promenade im Zimmer 32 statt, und zwar immer am Freitag-
abend: 2., 9., 16. Juni, 7., 21. Juli von 19.15 bis 20 Uhr, am
30. Juni und 14. Juli von 18 bis 20 Uhr ; ausnahmsweise Dienstag,
20. Juni, von 19.15 bis 20 Uhr.

Diese Vorträge können auch von Lehrern und andern Inier-
essenten besucht werden, die die eigentlichen Sprachkurse nicht
belegt haben. Der Eintritt ist frei. P. B.

Kleine Mitteilungen
Pro-Juventute-Ferienlager 1944.

In Bergdörfern und in der Nähe grosser Tannenwälder, in ge-
sunder Luft, bei einfacher, aber kräftiger Kost und in froher Ge-
selligkeit führen wir Ferienlager durch, die sich mit dem
Sammeln von Tannzapfen befassen. Deren Erlös deckt die Kosten
für die Teilnehmer zum grösseren Teil.

Die Arbeit ist leicht und zeitlich der jugendlichen Leistungs-
fähigkeit angepasst.

Diese Ferienlager dauern 7, 13 oder 20 Tage. Die Zahl der
Teilnehmer soll etwa 5 bis 14 pro Lager betragen.

Jedes Ferienlager wird von einem bewährten Mitarbeiter oder
einer Mitarbeiterin geleitet.

Teilnahmeberechtigt sind Jugendliche im Alter von 14 bis
25 Jahren. Die Ferienlager werden nach Geschlechtern und AI-
tersstufen getrennt durchgeführt. Interessenten wenden sich an
das Zentralsekretariat Pro Juventute, Landhilfelager, Zürich.

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstraße 31/35

Aussteifung bis Mitte September 1944:

Die Ausbildung der Arbeitslehrerin
im Kanton Zürich.

Entwicklung des Arbeitsschulwesens / Ausbildung der Arbeits-
lehrerin / Vorbildung / Zeichnen / Webstube / Theoretische
Fächer / Hauswirtschaft / Handarbeit / Methodisch-pädagogi-
sehe Ausbildung.

Oe//nungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10—12 und 14—18 Uhr
(Sonntags bis 17 Uhr), Montag geschlossen. Eintritt frei.
Primarschüler haben in Begleitung Erwachsener Zutritt.

Lehrproben im Herrschaftshaus.
MittttiocJi, 7. Juni, 14.30 Uhr:

Wir flicken feine Strümpfe.
II. Sekundarklasse (6. Kl.) von Olga Siegrist, Zürich.

Mittwoch, 14. Juni, 14.30 Uhr:
Flicken im Haushalt.

Haustöchter-Klasse an der Gewerbeschule Zürich.
Dora Leissing, Gewerbeschule Zürich, Hausw. Abteilung.

Anmerkung; Beginn des Arbeitsschulunterrichtes im Kanton
Zürich in der 3. Primarklasse 1. Klasse der Arbeitsschule.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 80895

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 6 11 05
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 15

Stiftung der Kur- und WanderStationen.

Wir bitten, folgende Neuerungen in der Austt ets-
karte nachzutragen:
Orbe; Mosaïques romaines d't/rba, à une 1/2 heure

de la gare. Entrée: Adultes 70 cts., enfants 30 cts.
Réductions pour écoles (Maître entrée gratuite)
et groupes.
Die Ermässigungen bei der Automobil-l'erfce/tr AG.

Sc/itryjz sind wieder neu für unsere Mitglieder in Kraft
getreten, wie sie bis zum 30. April gewährt wurden.
Es ist also in der Ausweiskarte nachzutragen: Kurs-
strecken Schwyz—Muotathal—Bisisthai, Schwyz—Sat-
tel—Aegeri, Schwyz—Schlattli (Stoosbahn) auf den
normalen Fahrpreisen gegen Vorweisung der Aus-
weiskarte 25 ®/o Ermässigung. Schulen bis zu 50 */o,
je nach Teilnehmerzahl.

Aus dem La/M/karten.- und Rrosc/iürerediercst sind
zu beziehen (neu) :

Führer durch Aarau 50 Rp.
Bern: Kleiner Stadtplan 40 Rp-; grosser Stadtplan

Fr. 1.40; Bern, eine kleine Stadtgeographie Fr. 2.50.

Schülerkarte des Kts. E/ri zu Fr. 1.30 (Vorzugspreis).
A rosa; Ortsplan 90 Rp.; 100 Aroser Spaziergänge und

Wanderwege 75 Rp. (Vorzugspreise).
Landkarte «Die schöne ZeretraZsc/ueeiz» (Restexem-

plare) zu 60 Rp.

Bild des Generals (aufgezogen, mit Oese) zu Fr. 1.75
statt Fr. 2.75 (schöner Druck).
Zum Bezug der Ausweiskarte (Fr. 2.—), des neuen

Hotelführers (Fr. 1.—) und der Landkarten, Broschü-
ren usw. wende man sich an:

Frau C. MülZer-lFaZt, Geschäftsleiterin,
Au (Rheintal).

Stiftung Zwyssighaus.
Am Pfingstmontag, den 29. Mai 1944, fand im Zwys-

sighaus in Bauen die ordentliche 10. Jahresversamni-
lung der Stiftung Zwyssighaus statt. Dem vom Präsi-
denten des Stiftungsrates, Dr. F. Schmid in Altdorf,
vorgelegten Jahresbericht ist zu entnehmen, dass die
Pension einen ordentlichen Besuch aufzuweisen hatte,
nur leider gerade nicht von Seiten der Mitglieder tier
musikalischen und pädagogischen Verbände der
Schweiz, deren Eigentum das Geburtsiiaus des Korn-
ponisten P. Alberik Zwyssig ist. Ueber die am 18. No-
vember 1943 erfolgte Uebertragung und Beisetzung der
Gebeine von P. Alberik Zwyssig im Friedhof Bauen
wurde in Nr. 50 der SLZ 1943 ausführlich berichtet.
Die Jahresrechnung der Stiftung zeigt, dass sie immer
noch auf die Subventionen der Verbände angewiesen
ist, um eine Bankschuld allmählich abtragen zu kön-
nen. Der SLV ist im Stiftungsrat vertreten durch Alt-
Rektor Josef Ineichen in Luzeru. Delegierter des SLV
an der Jahresversammlung war der Unterzeichnete.

Dr. Paul Boese/i. Präsident des SLV.

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro : Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15.
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Berner Schulwarte
Das Schweizerbuch, vom Manuskript bis zum Einband

Die Ausstellung zeigt:
Die Arbeiten der Autoren

Verschiedene Textinanuskripte; Autorkorrekturen.

Die IFer/cs(o//e ; Herstellung und Ausstattung des Huches
Das Papier: Verschiedene Zwecke; verschiedene Qualitäten:
für verschiedene Druckverfahren.
Die Druckschriften: Schneiden; Giessen; Schriftsätze; Alpha-
bete ; Schriftbücher.
Die Druckfarben.
Satz und Druck des Textes: Handsatz; Setzmaschinen; der
Satz; der Titelsatz; die Textkolumne usw.; das «Gut zum
Druck»; der Druck der Bogen.
Illustrationen in verschiedenen Druckverfahren:
a) Buchdruck: Der Holzschnitt; das Strichklischee, Original-
vorläge bis zum fertigen Andruck; die Autotypie mehrfarbig
— Original, Farbauszug, Andrucke der verschiedenen Farben,
Zusammendruck.
b) Lithographie: Entwurf; Pause; Zeichnung auf Stein.
c) Offsei: Photographische Reproduktion auf Zinkplatte;
Druck ab Gummizylinder.

d) Tiefdruck: Aetzung auf Platte oder Zylinder; Druck ab ge_
ätztem Zylinder.

Der Bucheinband
Vom Falzen der Bogen bis zum fertigen Einband; die ver-
schiedenen Einbandarten; der Handeinband; der Schutzum-
schlag des Buches.

Die Bücher
Kinderbuch, Schulbuch, Geschichtswerke, Anthologien, Illu-
strierte Werke, Gedichtbücher, Romane, das bibliophile Buch,
Kunstbücher.

Dauer der Ausstellung; 21. Mai bis 16. Juli 1944.

Oe//nungszeiten ; Dienstag bis Sonntag 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.
Montag geschlossen.

Eintrittspreise; 50 Rappen. Militär und Studierende 25 Rappen.
Schulklassen unter Führung des Lehrers geniessen freien Ein-
tritt, sofern eine vorherige Verständigung mit der Schulwarte
über den Zeitpunkt des Besuches erfolgt.

Schulfunk
6. Juni: Mit 3000 PS durch die Schweiz. In einer Hörfolge

schildert E. Grauwiller, Liestal, die Entwicklung der Verkehrs-
mittel von der Postkutsche bis zum modernen Leichtschnellzug,
um damit im Schüler das Staunen zu erwecken über die moder-
nen Schnellzugslokomotiven.

Kleine Anseigen

ücc/tfenta/ unie lingue international,
natura! e anc reguläre

expressiv e extrem faciL
Ne un nov "Esperamo."

Conlene ouas' omni paroies comun al lingues cultural de Europa e America, ma

nul paroies artificial. Comprendet sin Studie de milliones ex omni nationes e

pos un curt Studie del complet popules. Si vu désira un articul pri Occidental,

piesscriral redaction. Vollständiger Lehrgang: 2.50, Occidental die endgültige

Weltsprache ?: -.40. OCCIDENTAL-CENTRALE WINTERTHUR, P.VIII b 816

Der neue

GRIFF-Fahrplan
ist wieder da!

ßerzz/sYaY/^e, 4/ya/zr/^e 7bc/rter aus jfzzYe/zz /Yazzse, e/n/ac/z zz/zz/ /zaz/s/zc/z^e-
s/'/z/zZ, 7zazzsw//7sc/za/Y//c/z Zzzc/zf/g, szzc/zZ 79

Bekanntschafft
m/Y ^eô/VcfeZe/77, protes/a/zf/sc/zem //err/z, azze/z W/Ywer. Persd/z/zc/ze O/Ye/Ye/z
u/zZer CTz/YTre O/vt 7377 .ß a/z Ore// TY/ssZ/Vdn/zo/Jce/r /IG. ZJer/z.

Zu verkaufen
H'egen i4zz/ga6e des Pe/zs/o/zate Pro/e/rY/onsa/zparaYm. Ze/Yz wazzd27Ö/290c/7z
D/'apos/Y/Ve /fzzns^esc/z/c/zte zz/zzz /.azzdsc/za/fezz. <SYereoskopsa/n/77/i//7g%
z/zreressazz/e ß/Vder azzs a//ezz Z: rcfte/Ye/z „Op t/mus"- Verv/e//ä/Z/^er. Tz/r/z-
^•eraYe, /C/a v/er, G/Yarre, Gra/zz/no/z/zo/z,, Sc/zzz7/zzz/Ye, / amer/Ar.
Gesc/ra/iYsro//pi//Y. 7z7r ßes/c/z^/own o /j/zze Ze/. ^In/ra^e 7e/. 2 74 22 Zz7/7c/z
V7/7a /a/Za", £ee/e/3s trass e 257, Zzzr/c/z 5, 77

u4//ez/zsr. 6erzz/stät/ge 7oc/zZer, /'zz^end/zc/ze frsc/ze/Yzzzrz^, von /ro/zzzzzzZ/^er
Wesensari zznd azzs an^ene/zznen Ver/zä/t/zzssezz, szze/zi BeÄannisc/za/i zvvecÄs

glücklicher Heirat
//erren /nz ,/4/fer Zz/s zzz 36 /a/zren wo//en verZrazzens vo/7 sc/zre/Yze/z zznZer
C/z/Y/re 0/v4 6573 £ an Ore// /Yzss//-v4 n/zo/zee/z, ßer/z. 73

Z)/e f/z/e/zzzzz^sans?a/r /zzr 6z7z/z//zgs/a/z/£e Ge/stessc/zwac/ze /7z

Pege/zsZzer^f szzc/zZ e/ne

Jüngere Lehrerin
•SteZ/e/za/ztr/Yt ; 77/Yte /Iz/gx/sf, evenZzze// y4/z/a/zjr 0/rto6er 7944.
//andsc/zr//7/zcÄe ßewez-Tzzzn^en nz/Y Z)arsfe//e/z des Z.e6e/zs- zz/zd

ß//c/f//zy7S.£L3/7y7es fCzz/r/czz/zzzn v/Yaej s/nd 6/s TTzcfe /zznz der /t/z-
sta/tsZe/Ya/zyr e/nzzzre/c/zen. Persdn//c/ze Vozsfe//zzzz^ nac/z vor-
Tze/z^er Vere/ndarzz/z^ erwzznsc/z7. 30

Offene Lehrsfellen
Privatschule der Nordwestschweiz (Externat) sucht

1. auf 7. August od. Beginn des Wintersemesters 1944/45

einen Hauptlehrer für

Französisch und Italienisch
(Oberstufe), eventuelE Deutsch (Literaturgeschichte und
Grammatik) oder Geschichte.

2. auf Beginn des Wintersemesters 1944/45 einen Haupt-
lehrer für

Englisch
(Mittel- und Oberstufe), event. Deutsdi oder Gesdiidite.

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf sind zu
richten unter Chiffre SL 72 Z an die Administration der Schweiz. Lehrer-
zeitung, Stauffacherquai 36, Zürich.

Primarschule Zollikon
Offene Lehrstelle

Unter Vorbehalt der Genehmigung durch die
Gemeindeversammlung wird hiemit auf den 1. No-
vember 1944 an der Primarschule Zollikon-Berg
eine Lehrstelle ausgeschrieben für den Unterricht
an der 3. und 4. Klasse. 76

Die Gesamtbesoldung steigt von Fr. 6100.— bis
Fr. 8500.— innert 12 Dienstjahren. Andernorts ge-
leistete Dienstjahre werden angemessen berück-
sichtigt. Teuerungszulagen. Beitritt zur Pensions-
kasse obligatorisch.

Anmeldungen sind bis 24. Juni an den Präsi-
denten der Schulpflege, Prof. Dr. E. Völlm, Zolli-
kon, zu richten. Beizulegen sind: das zürcherische
Lehrerpatent, das Wahlfähigkeitszeugnis, weitere
Ausweise über Weiterbildung und praktische Tä-
tigkeit, der gegenwärtige Stundenplan mit Angaben
über die Ferien.

Zollikon, den 22. Mai 1944.

Die Schulpflege.
76
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Die Spitzenmarki 'Oie Mittelqualität'

LYRA
ORLOW

6300 /V

EBBE" 1

- ,-ncttWAWE'L

ZÜRICH UMMATQUAI120 GEGR. 1874

LyRA-ORLOW-BLEISTI FTFABRIk, NÜRNBERLi

AUS DEM FILM
«BINACA ERZÄHLT»

Querschnitt durch Schneidezahn.
Zahnfleisch und Kiefer

Im Munde jedes Menschen
bildet sich Zahnbelag

Oer Zahnstein verliert
durch Binaca die Bindekraft

l" >

Bar-Geld
auch ohne Bürgen
er/iaZfer» Sie zu A-ufanfen

Konditionen /ür jeden
Z*vec&. ^46so/uie DisAre-
fion «ugesicfterf.
Ge/?. Rücfeporfo OFAl9Lz

Banfe Proferedit, Zuriefe
Pesia/ozcisfrasse 37, Te/. 2 15 13

Einzel-Lose Fr.5.—.Serien zu 10 Losen unter dem .Roten Kleeblatf-Verschluss Fr.50.— (enthaltend 2 sichere

Treffer),erhältlich bei allen Losverkaufsstellen und Banken. Einzahlungen an Landes-LotterieZürichVIII/27S00

ZIEHUNG DER
LANDES-LOTTERIE

13»JUNI

direkt von PAUL NIEVERGELT

ZÜRICH ÖRUKON

oder durch ERNST INGOLD «CO.
HERZ06ENBUCHSEE

WEILANO-PROPAGANDA

Die Sonne, in unseren Landstrichen eine Wohltat für den
Menschen, tötet in den Wüsten Afrikas jedes Lehen.
So haben viele Dinge ihre guten, aber auch ihre
schlechten Seiten. Scheinbar auch ein Los der Landes-
Lotterie. Es kann entweder Treffer oder Niete sein. Ist
es eine Niete — hier aber liegt der Unterschied —
so helfen die 5 Franken mit, Gutes zu tun und Not zu
lindern, denn der Lotterie-Ertrag wird für wohltätige und
gemeinnützige Zwecke verwendet.

Lieferung durch die Fachgeschäfte

Generalvertretung :

AÖOLF RICHTER, Leonhardstrasse 4, ZÜRICH 1 ~

Sie passt zu allem!

Die neuen Taschen sind
in ihrer Éinfachheit wirk-
lieh elegant. Ich schaute
mir viele an. Bei Bofj-
hardt fand ich dann,
was mir vorschwebte.
Dabei war sie erst noch

• billiger als ich dachte.
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Vor- und Diplomkurse '. Handel, Ver-
waltung. Verkehr, Sekretariat, Arztge-
hilfinnen. - Primär- u. Sekundar-Abteilg.
unter staatl. Autsicht. - Vorbereitg. t. La-
borantinnen- u. Hausbeamtinnenschuten
Technikum, Melsterprütj., Maturität. -
Stellenvermittlung. - Kursbeginn: März,
April, iuni, Sept., Oktober und tan. -
Schulberatg. und Gratisprospekt durch
unser Sekretariat Wallgasse 4, Tel. 30766

Neue Handelsschule Bern
W

ltd. Tschudin, Sternengasse 15. Basel 10

Gemeindelahnen, Schiilerfahnen, Flaggen

Telephon 43354

ahnenfabrik

TRUB, TAUBER & CO. AG.
Ampèrestrahe 3 ZÜRICH 10 Tel.Nr.61620

Elektrische Meßinstrumente
für den Unterricht

Lehrmodelle für die Physik
der elektr. Schwingungen

nach Seminarlehrer Knup

m Bild:
Elektrostatisches Voltmeter

Verwendung an Stelle des

Goldblaft-Elektroskops

T

FEBB-Fiillfedertinte

FEBH - Buchtinte UARS
(für gewöhnl. Federn)

FEBH - Scholtinte

in allen Papeterien erhältlich
2

Dr. Finckh & Co. Akt. Ges. Schweizerhalle

Hotels, Pensionen und Restaurants

Eine Schiffahrt auf Untersee und Rhein

gehört zu den schönsten Stromfahrten
Europas u. wird für Schuten und Gesell-
scharten zu den nachhaltigsten Reise-
erinnerungen. Verlangen Sie Auskünfte
durch die Direktion in Schaffhausen.

St Gallen.
KURHAUS TANNENHEIM
1300 m Telephon 832 28

Bei bester Verpflegung
von Fr. 7.50 an. Prospekte durch Albin Kurath-Wildhaber

FLUMS

WILDHAU
tes Haus in freie
Telephon 74192.

PENSION ROSLIWIES
Altbekanntes Haus in freier, sonniger Lage. Zentralheizung. Massige Preise.

4192. Höflich empfiehlt sich U. Forrer-Enkerli.

Hotel Schlösschen Wörth
Neuhausen direkt vis-à-vis Rheinfall

Ideales Aus-

flugsziel für
Schulen.
Garten und
Terrasse.

ScüiafßhLatiiseii

Hotel Schiff
Schaffhausen

Für Ferien, Schulreisen und Passanten. Sonnige Lage am
Rhein. Prima Küche und Keller. Auch Diät. Behagliche Räume.
Fliessendes Wasser in allen Zimmern. Restauration auf den
Dampfschiffen Untersee und Rhein. G. Weber, Küchenchef.

Thermal-Kurort BADEN
Hotel-Restaurant „TRAUBE"

Aargau

altrenommiertes, bürgerliches Haus an schöner Lage an der Limmat.
Bekannt für gute Küche und Qualitätsweine. Pensionspreis von
Fr. 8.— an. Thermalbad Fr. 1.—.

Mit höflicher Empfehlung B. LUGGEN.

gegenüber Museum Allerheiligen
A. Zingg-Moser, Küchenchef.

LAUFENBURG am Rhein
Hotel „Bahnhof'

Telephon 732 22 A. BOHRER-HORLIMANN
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Bürgensfock
900 m ü. M., eine schöne, interessante und billige Schulreise mit Schiff und Berg-
bahn. Luzern-Bürgenstock retour: I.Stufe Fr. 1.45, II. Stufe Fr. 2.05. Billige Schüler-

menus im Parkhotel Bahnhof=Reitaurant ofa 3038 Lz

Große Säle (600 Personen). 165 m hoher Lift (höchster und schnellster Personen-
aufzug von Europa). Prächtige Aussicht. Ausgedehnte Spazierwege. — Plakate und

Eigenes Motorschiff fur Exkursionen (bis 350 Sdiuler) Prospekte gratis durch Zen/ra/Awreau ßtir^ews/ocA, Luzern. Tel. 2 3116 Luzern

BADEN
REST. STADTTOR

beim Turm

Bekannt für gut-

geführte Küche

für Schulee und

Vereine. Helme-

liges Speiselokal.

Kühle

Felsengrotte
OFA 157 R

E.SPÖRRI,

Küchenchef

und Bsschwister

«9
Hotels und

Restaurants

bitten um

rechtzeitige

Vorbestellung

MUMPF Hotel Solbad „Sonne"
Auch heute noch gut! Solbäder, Kohlensäurebäder, Wickel, Massagen
Pension ab Fr. 9.— und Pauschalarrangement. — Prospekte verlangen
Telephon 7 22 03. G. HURT-KLEIN

Solothum
ob SOLOTH U R NKurhaus Weesenstein

Lohnendes Ausflugsziel für Schulen. Ruhiger Ferienaufenthaltsort. Pension
ab Fr. 10.50. Telephon 21706. H. REUTENER-FORRER.

Glarus

LEHRER P 900-21 Gl.

Anregungen und Freude im idealen Sdiiltgebiet

Berggasthaus Fronalpstock ob Mollis Glarus

Matratzenlager. SpezialOfferte verlangen durch

Tel. 4 42 32. Café-Konditorei Ammann, Mollis.

MiiHlehorn am Wallensee
Bei Schulausflügen aus dem Gebiet Kerenzerberg, Frohnalp, Schilt,
Murgseen empfiehl* sich für gut bürgerliche Verpflegung das

Gasthaus zur Mühls Mühiehom P900-37G,
Telephon 4 33 78. — Ruhiger Ferien- und Erholungsort.

Tierfehd bei Linthal Hotel Tödi
ßcAcitfster 24z/s/7ü^spz/nA:/ für Sc/w/e/7. roxiren /ns 7oc//-, C/ar/dien- wntf /f/sfen-
pass^eA/eL La/Jdw/rfscAa/L 7e/. 59. Peter Schiesser P 900-300/

Uri
BRfSENHAUS
SAC Pilatus. 1753 m ü. M., am Fusse des Brisen, Kt. Nidwaiden

c#eY*£rcÄes Gleise2te£
für Schulwanderungen. Leichte, lohnende Bergtouren, mit grossartigen
Tief- und Fernblicken. Für jeden Schüler ein Erlebnis einziger Art.
Bequeme Zufahrten ab Beckenried und Dallenwil mit Luftseilbahnen.
Neuzeitlich eingerichtet (elektr. Licht, fliess. Wasser). Tel. 67491. Selbstver-
pflegung oder auf Wunsch durch Hauswart. Ermässigte Preise für Schulen.
Nähere Auskünfte bereitwilligst durch Hüttenchef E. Achermann, Heimat-
weg 2, Luzern, Telephon 28959.

VierwalästäRersee
Hotels Hetropol und Weisses Kreuz
Gaststätten für jedermann. Grosse Lokale, Terrasse
fürVereine, Gesellsdia ften u.Sdmlen. Gartenrestau-
rant. Massige Preise. Fim. L, Hotmann.

Hotel Kreuz
Das komfortable Haus für ruhige Ferien. Pension ab Fr. 10.50. Pauschal ab
Fr. 85.—. Prospekte durch Telephon 60005. Farn. H.Zimmermann

Vitznau OFA 3049 Lz Hotel
Das Haus für ideale Ferien, Vereinsanlässe und Schulausflüge
empfiehlt seine bestrenommierte Küche. Pension ab Fr. 9.—.
Prospekte und Offerten durch Familie HERGER, Telephon 60061

WEGGIS Hotel Felsberg am See
Das Haus für Ruhe und Erholung. Bestens geeignet für Schulen. Fliess.
Wasser. Seeterrassen-Seegarten, eigenes Seebad. Pension ab Fr. 9.25, fl.
Wasser ab Fr. 10.—. Pauschal ab Fr. 74.—. Verlangen Sie Prospekte von
Telephon 73036. Familie Hariisdi-Knuchei.

Schwyz
Hotel Steiner, Bahnhofhotel
3 Min. vom Naturtierpark, Tel. 6 17 49, Garten-
Wirtschaft, Metzgerei, empfiehlt speziell Mittag-
essen und Kaffee, Tee usw. Reichlich serviert
und billig. OFA 3033 l.z

Hotel Kurhaus Baumgarten
Ideale Lage am Zugersee. Grosser, schattiqer
Garten direkt am See. Naturstrandbad, la Kücne.
Telephon 61291. J. ACHERMANN-HAAS.

OFA 3099 Lz

Zug
>GHU LREl SE

nach dem althistorischen Städtchen

am herrlichen Zugersee sind lohnend und billig.
Prospekte durch Verkehrsbureau Zug, Tel. 40078

Ohwalden
Jochpasswanderung

Route : Sachsein — Melchtal — Frutt — Jochpass — Engelberg oder Meirlngen

Im KURHAUS HU am MELCHSEE 1920 m ü. M.
essen und logieren Sie sehr gut u. gflnstig. Herrliche Ferien! Neues Matratzen-
und Bettenlager. Offerte verlangen! Heimelige Lohale. SJH. Teleph. Frutt 861 41.
P 7121 Lz Bes. DURRER $ AMSTAD.

kurort ' Seewen-Alp
1720 m ü. M., ob Flühli. Bahnstation Schüpfheim. Autoverbindung ab Flühli
bis 1 Std. vor das Kurhaus. Gesunder, voralpiner Ferienaufenthalt, schönes
Tourengebiet. Spazierwege, Tannenwälder, ozonreiche Luft, Seebad, Rudern,
Fischen. Pension (4 Mahlzeiten) Fr. 9.—. Verlangen Sie illustrierten Prospekt
Telephon 83117. Familie SEEBERGER-MEYER.

und

Kreuzhütten Brisengebiet
Engelbergertal

Selbstverpflegung. Milch in den Hütten erhältlich.
Ständiger Hüttenwart. Ferientaxe Fr. 1.60 von sechs
Tagen an; TVN-Mitglieder Fr. 1.10.

Anfraqen und Anmeldungen an Naturfreunde Luzern
R. BOLLER, Mönchweg 3, Telephon 23260.

Der Schweizerischen Reisekasse angeschlossen, siehe Katalog.

Bern und Berner Oberland
BEATENBERG Holet Edelweih
ßeAag//cAer .Arr/en/Aa//, une/ re/cA//cAe TfircAe, ^"emâ/AcAe Gese/Z/^Àe/t.
24acA /irr ScAa/ez? z/nd Gese//scAa//en Pens/onspre/s /r. 9.—. ~
7e/epAo/7 49 53 Af. /r/e^e/77an/7v-o/7 /(aene'

Anlässlidi der Schulreise ein gutes Mittagessen, Zvieri oder Nachtessen, dann

Restaurant Volkshaus Biel



Hotel Alpina Brünig-Hasleberg
Ausganpsort für schönste Bergwanderungen. Rothorn.Massenlager, massige

Preise für Schulen und Gesellschaften. Bernhard Furrer.

runjg
ß. EGGlfR-HUGGiER TELEFON 2.32

Bestçeeignet für Schulen und Gesellschaften. Grosse Räumlichkeiten
prima und reichliche Verpflegung.

HasIiberghansGoldern (Brünig)
Evang. Erholungsheim im Wetterhorngebiet (1060 m). Tagespreis ab Fr. 7.50

^Bedienung inbegriffen, beste Verpflegung). Sonnen- und Schwimmbad.
Illustrierter Prospekt. Telephon Meiringen 162.

LENK
Bad u. Höhenkurort

1100 m ü. M. Berner Oberland
Stärkste Schwefelquellen in alpiner Lage. (Chron.
Katarrhe, Ohren-, Nasen-, Halsleiden, Rheuma,
Asthma.) Kurarzt. Zentrum für Spaziergänge
und Hochtouren.
Prospekte durch Verkehrsbureaux und Hotels,

Meiringen Hotel Pos«
5 Min. vom Bahnhof. Bestbekannres Haus am Plarze. Geräumige Lokali-
täten für Vereine und Schulen. Zimmer fließ. Kalt= u.Warmwasser von
Fr. 3.50 an. Anerkannt reichliche gute Verpflegung. Ganze Jahr oPen.
Verl. Sie Prospekte u. Offerten durch K. Gysler^AbpIanalp, Tel. 39.

Der NIESEN
Das Ziel Ihres nächsten Schulausfluges

Auskunft erteilt jederzeit gerne die Betriebsdirektion
der Niesenbahn und das Hotel Xiesen-Kulm, Mülenen

Telephon 81012

Interessanter Taurenvorschlag :
Morgens Thunersee — Dampferfahrt. Nachmittags Scbynige
Platte. Mittags Besuch der Burgruine und Mittagessen im

Schloss-Unspunnen bei Interlaken P 1143 Y

Menüvorsdiläge und historisches Anschauungsmaterial gratis.

Hotel Schweizarheim
Guigeführtes Haus mit vorzüglicher Küche. Fliess.

Ruhige,Warm- und Kaltwasser.
Telephon 4362

I

L

schöne Lage.
A.Lauener

Wengen
Fribourg

Besuchen Sie
das malerische Städtchen

Flurten
STRANDBAD

MURTEN Murtenhof
bietet Schulen und Vereinen gute Verpflegung im grossen schat-

tigen Garten mit prächtiger Sicht auf den See. Telephon 7 22 58

Besitzer A. BOHNER

Tessin
Hotel Pestalozzihof, Locarno

direkt an Stadtpark und Seepromenade.
Trotz allem noch prima Küche,

Telephon 3 98. Frau E.Steiner.

Locarno TU
Zentrale Lage. Fl. warmes und kaltes Wasser
Selbstgeführte, gute Küthe. Pensionspreis Fr.10.75.
Telephon 125.

Seilbahn Lugano-MONTE BRÈ
bietet Ihnen einen unvergesslidien Ausflug
Spezialpreise für Sthulen u. Gesellschaften

Schulreisen - Sommerferien
Piora-Ritomsee, Tessin, 1850 m ü.M.
Hotel Pens. Piora u. Ritom, in prachtvoll, ruhig. Lage. Berg-, Ru-
der-, Schwimm- u. Angelsport. Bestgeeign. Ausflugsziel für Schulen u.
Gesellschaften, Ausreichende und vorzügl. Verpflegung. Massige Preise.

GraulsUnden

AROSA Pension Hohenegger
o/Zer/erf Pens/0/7. 7 7a Pawsc/ra/ aö Pr. /07.—. /7/essenc/es Wasser.

//ö/7/c/js/ e/np/V'ett/f s/c/7 Pr. P. 7e/. 3 // 30.

Pension Chalet Müller AROSA
Heimeliges, sonnig und zentral gelegenes Familienhotel. Nähe Skifelder,
Eisbahnen und Ski lifts- Vorzügliche Verpflegung, freundliche Bedienung.
Erstklassige Referenzen. Telephon 3 16 41. Bes. Frl. F. Fuhrer

Davos-PIfltz
Volkshaus Graubündnethof
ob der Eisbahn — Alkoholfreies Restaurant

Zimmer - Jugendherberge - Säle für Schulen

Telephon 630

Die Pension Daheim in Klosters
hat eine wunderschöne, ruhige Lage. Für Erholungsuchende bestens
empfohlen. Auf Wunsch Diät- od. vegetarische Küche. Preis von Fr. 8.50 an
Telephon 5235. Es empfiehlt sich Frl. B. ZWE I DLE R.

Rension ALPINA
Sonnige, einfache Zimmer. Mässige Preise.

Familie MISCHOL-PFiSTER.

Gasthaus
Prima Küche und Keller.
Telephon 48.



Mitglieder von Winterthur und Umgebung
Üif Solidarität

und fcerücksicitfi^t frei Euren EinAäu/en das gufe B^inferfÄiirer-Gescfrci/i

3/$«edricfy + ÜMntertbur
SCHULWANDTAFELN-RENOVATIONEN

Technikumstrasse 74. Telephon 2 66 16, [Tel. Wohnung 210 96

Sorgfältigste Ausführung sämtlicher Malerarbeiten

Modisch, preistcerf, eZegant,

da/itr überaZZ beAannf

JOOSTER S CO., WINTERTHUR

Tel. 2 3015 / 23016

Qualitätsware billiger im bekannten

Mäntel-Verkaul
Technikumstrasse 92, I. Stock

Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Mänteln jeder Art.

SCHUH-HAUSER

(vorm. Lew) Obergasse 32, Winterthur

Z?e/cann£ durch die £ewissenha//e
Bedienung

Beliebt durch die reiche .duairatd

GeiucÄf dwreÄ die vor£eiJ/ia//en
Preise

©et* «i(b
WIRD ERSTOURCH DEN PASSENDEN RAHMEN

ZUM SCHMUCKSTÜCK

Der Massanzug
ist auf die Dauer gerechnet immer das Billigste. Heute erst

recht! Dazu ist man stets gut gekleidet. Er braucht nicht

mehr Coupons als ein minderwertigerer. Verlangen Sie

von uns Referenzen aus Lehrerkreisen.

StBber S Klumpp Feine Masschneiderei

Winterthur, Bahnhofplatz 14, Talgartenhof, Telephon 2 2675

llfrcb

KUNSTHANDLUNG-EINRAHMUNGEN
STADTHAUSSTRASSE 67

aus eigener Werkstätte

QUALITÄTSARBEIT zu vorteilhaften Preisen

Besichtigen Sie meine grosse Möbelausstellung
Nicht im Stadlzenirum, dafür günstiger im Preis

Talackerstr. 105 Tel. 2 3246
beim Bahnhof Grüze
Tram Oberwinterthur, Halt-
stelle Talacker, dann rechts

N
<

BEZUGSPREISE: J ährlich Halbjährlich
Bestellung direkt beim 1 Schweiz Fr. 10.50 Fr. 5.50
Verlag oder beim SLV J Ausland Fr. 13.35 Fr. 7.—
Im Abonnement ist der Jahresbeitrag an den SLV inbegriffen. — Von ordentlichen Mit-
grßedenz wird zudem durch das Sekretariat des S LV oder durch die Sektionen noch Fr. 1.—
für den Hilfsfonds eingezogen. — Pensionierte und stellenlose Lehrer und Seminaristen
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